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Togesihen. 


* Parteitage der Freiſinnigen Volks«- 
partei finden in Magdeburg und Berlin ſtatt. 
* Paltor Naumann ſprach auf dem Delegierten. 


tag des ‚Liberalen Wahlvereins in Berlin über Auf: 
gaben des Liberalismus. 

* In Oberfranken (Bayern) ift ein kath. 
Geiſtlicher als liberaler Landtags» 
kandidat aufgeſtellt. 

* Der Maler Franz von Defregger ift 
in München ſchwer erkrankt. ' 

In Cartagena fand die Begegnung der Könige 
von Spanien und England ftatt. 

* Der Sultan von Marokko bat in der 
Hauptmoſchee von Fez einen Proteft gegen die Be- 

etzung von Udſchda verleſen laffen. 


Feuer 
Newyork. 


zerſtörte eine Kraftſtation in 


Ueber die mit bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. 


Naumann über „Aufgaben des 
Liberalismus.“ 


Auf dem zweiten Delegiertentag der im 
Wahlverein der Liberalen organiſierten Frei⸗ 
ſinnigen Vereinigung in Berlin ergriff u. a. 
auch das Wort Abg. Naumann zu dem 
Thema: „Die nächſten Aufgaben des 
Liberalismus“. Seine Ausführungen be⸗ 


110 Da U 
Fee 
Darlamentariſche Erfolge des Links» 
liberalismus werden davon abhängen, ob es 
uns gelingt, den kameradſchaftlichen Partei⸗ 
geiſt in den linksliberalen Parteien zu erzeugen, 
der ihn befähigt, fein 14½ % parlamentariſchen 
Einfluſſes zu einem zuſammenhängenden Eiſen⸗ 
bahnzug auf dem Rangierbahnhof des Libe⸗ 
ralismus zu formieren. Die Sozialdemokratie 
ift mangels poſitiver Erfolge immer mehr in 
den Zuſtand einer politiſch⸗theoretiſchen Des- 
peration gekommen. Für den Liberalismus 
ſei jetzt der Moment gekommen, wo die 
Schickſalsfrage geſtellt wird, ob er in die 
aktive Politik wieder hineinkommen kann. 
Bei der konſervativ⸗liberalen Paarung muß 
ſich der Liberalismus vor Augen halten: 
Wollen wir bei der jetzigen Situation den 
Weg gehen, den die Nationalliberalen vor uns 
gegangen ſind? Wir ſahen viele Spuren, die 
hineingingen, und wir ſahen wenige Spuren, 
die wieder hinausführen. Wir ſahen viele 
Spuren von Freihändlern, die hineingingen, 
und wir ſahen die Spuren von Schutzzöllnern, 
die herauskamen; wir ſahen die Spuren von 
liberalen Verfaſſungsmenſchen, die hineingingen, 
und wir ſahen die Spuren von Mitgliedern 
des Verbandes zur Bekämpfung der 55ozial⸗ 
demokratie, die hinausführen. Der praktiſche 
Erfolg der Neuwahlen liegt darin, daß 
ſtatuariſch feſtgelegt iſt, daß die jetzige Kolonial⸗ 
politik keine Politik Wilhelms II., ſondern 
eine allgemeine nationale geworden iſt. Daß 
der Liberalismus an dem Plebiszit über die 
Kolonien mithelfen konnte, entſprach nur ſeinen 
Traditionen. Im übrigen ſind auch heute 
ſchon Vorteile trotz der wenigen Wochen ſicht⸗ 
bar. Für den Reichskanzler gibt es keinen 
Rückweg nach dem 13. Dezember. Er denkt 
an dieſe Sachen nicht nur, wie man eines 
anderen Menſchen Angelegenheiten gelegentlich 
mit bedenkt. Wir können aus der politiſchen 
Situation heraus überzeugt fein, daß er nad: 
denkt über dieſe Dinge, über die Erhaltung 
einer Majorität, die ſich aus 44% Konſervativen 
+ 14% Liberalen zuſammenſetzt. Indem 
wir dies als Vorteil buchen, muͤſſen wir auf 
der anderen Seite die Gefahren und Nachteile 
dieſer Situation ebenſo deutlich ſehen. Je 
mehr man uns zu dieſer Majorität rechnen 
wird, deſto mehr wird man uns verantwortlich 
machen für den Geſamtverlauf der Politik. 
Was wird an Konzeſſionen für den Libera. 
lismus herauskommen? Etliche Dinge, von 
denen die Konſervativen unter einer gewiſſen 
inneren Reſervation fagen werden: Regts zu 
dem übrigen! Die ſchwierigſte Probe, die 


Kernprobe für den Liberalismus liegt darin, J perſonals, Unterſtellung unter die Gewerbe- 


daß er liberal bleibt, auch gegenüber derjenigen 
Partei, welche ihn in den Städten entwurzelt 
hat. Der Uebergang zur Beteiligung an dem 
neuen Mojoritätsſyſtem. welches augenblickliche 
poſitive und greifbare Erfolge in Ausſicht ſtellt, 
iſt ja freilich ſchwierig. Die augenblickliche 
Situation, in die der Liberalismus eingetreten 
ift, iſt aber keine Ewigkeitsſituation. Der 
letzte große Kampf des Liberalismus wird 
unter allen Umſtänden gegen rechts gefochten. 
Ein Liberalismus, der in letzter Linie gegen 
links geführt wird, iſt kein Liberalismus. 
Der Liberalismus, der ſeinem Namen und 
ſeiner Tradition Ehre machen will, der wendet 
ſich nach rechts, wo der alte Urfeind ſitzt. Wir 
ſind eben jetzt in einer Zwiſchenſituation. 
Dieſe Zwiſchenſituation wird uns ſachlich er⸗ 
ſchwert, taktiſch erleichtert. Die Sozialdemo⸗ 
kratie hat es uns im abgelaufenen Wahlkampfe 
nicht erleichtert, die Prinzipien weiter zu ver⸗ 
treten, die wir unter großen Schwierigkeiten 
und Opfern vertreten haben, und deren 
Hauptführer unter uns Dr. Barth geweſen iſt 
und noch iſt. Verſchieben wir die Frage der 
Stellung zur Sozialdemokratie auf eine beſſere 
Zukunft. Was nun die in Ausſicht geſtellten 
liberalen Reformen anbelangt, ſo ſoll man uns 
doch nicht einreden, daß die Börſenreform eine 
große Gabe für den Liberalismus iſt; auch 
ſozial rückverwundene Geſetze können dem 
Liberalismus nichts nutzen. Man ſchaffe ein 
einziges liberales Geſetz, in das kein konſer⸗ 
vativer Gifttropfen hineingeträufelt iſt. Nur 
wenige Paragraphen, aber etwas Reelles; eine 


Wahlkreisneueinteilung! Wir warten auf ein 
überales ejeg, auf einen liberalen Bufthaud) 
oberen 


in Preußen. Es muß auch an den 


Stellen liberaler Charakter empfunden werden. 
Sonſt werden wir alle nicht daran glauben, 
daß man dem Liberalismus etwas gegeben 
hat. Wenn das nicht geſchieht, dann wird 
auch der Liberalismus „nachdenken“ wie der 
Herr Reichskanzler, und es wird eine verfloſſene 
Mehrheit geben. Sozialpolitiſch müſſen wir 
mit dem Zentrum und der Sozialdemokratie 
gehen, ganz gleich, ob der Reichskanzler dem 
Zentrum ſeine Freundſchaft gekündigt hat. 
Der Liberalismus muß heranwachſen, um auf 
dem ganzen Gebiete der Sozialreform tätig zu 
ſein. Seine Bedeutung liegt jetzt darin, daß 
er in der Mitte iſt. Man meint, man ſchiebe 
beſſer die Beantwortung der Frage, wie fih 
der Liberalismus zur Regierung ſtellen ſoll, 
hinaus. Wir müſſen aber ſagen, wir warten 
eine gewiſſe Zeit, aber ee wann wollen 
wir ſehen, daß der Liberalismus nicht umſonſt 
gewartet hat. 

——— 


die Organisation der Krankenpfleger. 


Die organiſatoriſche Bewegung unter dem 
Krankenpflegeperſonal hat in der kurzen Zeit 
ihres Beſtehens eine erfreuliche aufſteigende 
Entwickelung genommen. Die erft feit 
Jahren beſtehende Organiſation zählt heute 
ungefähr 900 Mitglieder, darunter rund 200 
weibliche, und hat in der kurzen Zeit ihrer 
Tätigkeit bereits einige weſentliche Erfolge er⸗ 
zielt, ſowohl hinſichtlich der Verbeſſerung der 
Beſoldungsverhältniſſe, als auch der Verkürzung 
der Arbeitszeit. Die Krankenpfleger üben 
ihren ſchweren und verantwortungsvollen Beruf 
unter ſehr wenig befriedigenden ſozialen Ver⸗ 
hältniſſen aus. Ihre Tätigkeit iſt aufreibend, 
beſonders durch die Regelloſigkeit der Arbeits⸗ 
und Ruhezeit und wird dadurch noch beſonders 
unerfreulich, daß die ſozialpolitiſche Geſetz⸗ 
ebung das Pflegeperſonal ſo gut wie garnicht 
ſchützt Die Krankenpfleger unterſtehen noch 
der Geſindeordnung, ein Zuſtand, der dringend 
der Abhilfe bedarf. Sie ſind von der In⸗ 
validitäts-, Unfall- und Krankenverſicherung, 
welch letzte allerdings durch Hauspflege im 
Krankheitsfall in gewiſſer Weiſe erſetzt wird, 
ausgeſchloſſen. Die ganze Rechtſtellung des 
Pflegeperſonals iſt überhaupt eine durchaus 
unſichere. Es dürfte an der Zeit ſein, daß 
von Seiten des Staates eine Klarſtellung ihrer 
Verhältniſſe und eine Abänderung der be⸗ 
ſtehenden Mißſtände erfolgt. Zu dieſem Zwek 
werden ſeitens der Organiſation gefordert: 
Regelung der rechtlichen Stellung des Pflege⸗ 


ordnung, Einrichtung ſachgemäßer Ausbildungs⸗ 
kurſe, reichsgeſetzliche Verſicherungen gegen 
Dienſtunfähigkeit, Krankheit und Betriebsun⸗ 
fälle, ſowie periodiſche Erhebungen über die 
Arbeits: und Dienſtunfälle. Die Berechtigung 
dieſer Forderungen iſt angeſichts der verant⸗ 
wortungsvollen Tätigkeit der Krankenpfleger 
durchaus anzuerkennen. 


Prinz Joachim Albrecht von Preußen, 
bisher Major in der Schutztruppe in Südweſt⸗ 
afrika, iſt in Kiautſchou eingetroffen. 

Deutſchlands Repräſentant in Amerika. 
Der Panzerkreuzer „Roon“ erhielt den Befehl, 
aus Kiel ſeine Amerikafahrt anläßlich der 


Jamestown⸗Ausſtellung anzutreten. Die Rück⸗ 
reiſe erfolgt vorausſichtlich Ende Mai. 

Von der Freiſinnigen Volkspartei. Ein 
Bezirksparteitag der Freiſinnigen Volkspartei 
für den Bezirk Magdeburg findet am 
nächſten Sonnabend, den 14. April, in Magde⸗ 
burg ſtatt. — Der Parteitag der Freiſinnigen 
Volkspartei für die Provinz Brandenburg, 
die Altmark und Mecklenburg⸗Strelitz findet am 
Sonntag, den 21. April zu Berlin im Archi⸗ 
tektenhauſe ſtatt. 

Ein katholiſcher Pfarrer als liberaler 
Landtagskandidat. Wie die aige Rund: 


ſchau“ ſchreibt, hat ſich der katholiſche Pfarrer 
ee r er Nordhalben in Oberfranken 


von den Liberalen als Landtagskandidat auf- 
ſtellen laſſen und die Kandidatur angenommen. 
Die ultramontane Preſſe Bayerns iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich tief entrüſtet. Die Kandidatur des 
mutigen Pfarrers Grandinger iſt nicht aus⸗ 
ſichtslos; dringt er als erſter durch, kommen 
noch mehr. Denn es gibt, Gottlob, im Bayern⸗ 
lande noch manche wahrhaft liberalgeſinnte 
gut⸗katholiſche Geiſtliche, die von ultramontaner 
Knechtſchaft nichts wiſſen wollen. Nun hat 
endlich einer den Anfang mit offenem Hervor⸗ 
treten gemacht. Es war höchſte Zeit! Dies 
iſt einzig dem Erzbiſchof von Bamberg Dr. 
von Albert zu verdanken. Auf deſſen Kund⸗ 
gebung bei den Reichstagswahlen hin hat 
Grandinger den Schritt gewagt. 

Der Beſtand des Reichs invalidenfonds 
betrug am Schluſſe des Monats Januar 1907 
an Wertpapieren 178,8 und in bar 1,4 Milli⸗ 
onen, insgeſamt 180,2 Millionen Mark. Da 
der Fonds Ende Januar 1906 einen Beſtand 
von 209,2 Millionen Mark aufwies, ſo hat er 
ſich im Laufe des letzten Jahres um 29 Milli⸗ 
onen Mark vermindert. 

Der Entwurf des Reichs⸗Apotheken⸗ 
geſetzes iſt dem preußiſchen Apothekerkammer⸗ 
Ausſchuſſe vom Kultusminiſterium zur gut- 
achtlichen Aeußerung überwieſen worden. 

Vom Reichsſtatiſtiſchen Amt ift als Bei: 
trag zur Arbeiterſtatiſtin eine umfangreiche, 
eingehende und lehrreiche Studie über das 
Submiſſionsweſen unter dem Titel: „Die 
Regelung des Arbeitsverhältniſſes bei Ver⸗ 
gebung öffentlicher Arbeiten, insbeſondere in 
deutſchen Städten“ veröffentlicht worden. 

Der Deutſche Werkmeister Verband 
(Sitz 7 der zurzeit 46 000 Mitglieder 
ählt, lehnte auf ſeiner Generalverſammlung in 

ainz den Antrag auf Sitzverlegung ab und 
beſchloß den Bau eines eigenen Verbands⸗ 
hauſes in Düſſeldorf. Weiter ſtimmten die 
Vertreter der Gründung einer Sparbank und 
Buchhandlung zu. Ferner wurde der Ent⸗ 
ſchließung zugeſtimmt, den Reichstag und den 
Bundesrat zu erſuchen, baldigſt an die 
Schaffung von Arbeitskammern heranzutreten, 
weiter die Neuregelung der Unfall⸗ Kranken⸗ 
und Invaliden⸗Verſicherung zu beſchleunigen. 
Eine weitere Kundgebung der Delegierten ſprach 
der Regierung und dem Reichstag lebhaften 
Dank aus für das Eintreten zugunſten einer 
Penſionsverſicherung der Privatangeſtellten. 
Zum Vorſitzenden des Verbandes wurde 
8 Fr. Barthel, Cottbus, gewählt. 

er Verband verfügt zurzeit über ein Ver⸗ 
mögen von 85000000 Mk. und zahlte an 


Mitglieder, Witwen und Waiſen rund 11000 000 
Mark Sterbegelder und Unterſtützungen. Die 
nächſte Delegierten⸗Verſammlung findet 1909 
in Düſſeldorf in Verbindung mit der 25jährigen 
Jubelfeier des Verbandes ſtatt. 1 

Nationalverein. Der Geſchäftsführende 
Ausſchuß des neuen National⸗Vereins hat be⸗ 
ſchloſſen, die erſte Tagung in der Zeit vom 
22. bis 24. Juni in einer zentral gelegenen 
ſüddeutſchen Stadt abzuhalten. 

Der diesjährige Katholikentag wird vom 
25. bis 29. Auguft in Würzburg ſtattfinden. 


* König Eduard ſpaniſcher Ehrengeneral⸗ 
kapitän. Die „Gazeta de Madrid“ veröffent⸗ 
licht ein Dekret, durch das der König von 
England zum Ehrengeneralkapitän der ſpani⸗ 
ſchen Armee, als Beweis aufrichtiger Freund⸗ 
ſchaft und herzlicher Hochachtung, ernannt wird. 

» Altersverſicherung in England. Auch 
England will dem Muſter anderer Kulturſtaaten 
folgen und den Weg der obligatoriſchen Ar- 
beiterverfiherung beſchreiten. Die treibende 
Kraft dieſer Bewegung iſt die engliſche Arbeiter⸗ 
partei, die bekanntlich durch den Ausfall der 
letzten Wahlen auch im Parlament einen feſten 
Stützpunkt gefunden hat. Zunächſt ſoll die Alters⸗ 
fürſorge in Angriff genommen werden. Die 
Grundlage hierfür fol ein Fonds von 1 | 
Million Pfund (20 Mill. Mk.) bilden, der 
aus den diesjährigen Ueberſchüſſen gebildet 
werden fol. Er fol im Laufe der Jahre, 
ebenfalls aus Ueberſchüſſen, bis auf 10 Mill. 
Pfund (200 Mill. Mk.) erhöht werden. Zu⸗ 
nächſt ſollen mit den erſten 20 Mill. Mk. die 
auf 600 000 geſchätzteu beſonders bedürftigen 
Perſonen über 75 Jahre unterſtützt werden, 
was natürlich nur in einem außerordentlich be⸗ 
ſcheidenen Umfange nach Maßgabe der vor⸗ 
handenen Mittel geſchehen kann. Die ſpätere 
Durchſchnittsleiſtung fol 5 Mk. wöchentlich bes 
tragen und ſich auf alle bedürftigen Perſonen, 
ſofern ſie als Briten geboren, nicht wegen Ver⸗ 
brechen beſtraft, weniger als 10 Mk. wöchent⸗ 
liches Einkommen haben und über 65 Jahre 
alt ſind, erſtrecken. Die Zahl der nach dieſen 
Beſtimmungen zu berückſichtigenden Perſonen 
wird auf 3 Millionen geſchätzt. Die Zinſen 
dieſes Fonds würden 8 Millionen Mark be⸗ 
tragen. Wenn auch die möglichen Leiſtungen 
aus dieſer Altersverſicherung hinter der deutſchen 
beträchtlich zurückbleiben würden, ſo bedeuten ſie 
doch wenigſtens einen Anfang, der auch den 
engliſchen Arbeiterorganiſationen zugute 
kommen würde. Bisher hatten dieſe mangels 
einer ſtaatlichen Verſicherung für die Unter⸗ 
ſtützung ihrer Mitglieder außerordentlich hohe 
Aufwendungen zu machen. Im Jahre 1905 
wurden nach dem kürzlich erſchienenen 3. inter⸗ 
nationalen Bericht des internationalen Sekretärs 
der gewerkſchaftlichen Landeszentralen allein 
für Invalidenunterſtützung 5 454 878 Mk. aus» 
gegeben. Dieſe Summe bezieht fiğ auf 
60,4% der insgeſamt organiſierten 1 866 753 
engliſchen Arbeiter. Durch die ſtaatliche Alters⸗ 
verſicherung würde dieſer Betrag nicht unbe 
trächtlich verringert werden. In Deutſchland 
wurden im gleichen Jahre und für denſelben 
Zweck (jedoch bezogen auf 94,8% aller ors 
ae 1822 343 Arbeiter) nur 273 960 

k. aufgewendet. 

»Zum marokkaniſchen Zwiſchenfall. Die 
Kundgebung des Sultans, die in der Haupt⸗ 
moſchee zu Fez verleſen wurde, hat folgenden 
Wortlaut: Ihr habt Kenntnis erhalten von der 
Ermordung des franzöſiſchen Arztes durch den 
Pöbel von Marrakeih, ſowie auch von der 
Ermordung von Franzoſen in Tekna und 
Tanger. Ihr wißt auch, daß ein Franzoſe in 
Fez verwundet wurde. 
daß die franzöſiſche Regierung ſehr aufgebracht 
iſt und daß ihre Erregung ihren Höhepunkt 
erreicht hat. Daher hat ſie auch einen Teil 1 
ihrer Truppen zuſammengezogen und die Stadt 
Udſchda bejegen laſſen. Die Regierung ift hier⸗ 
bei in ihrem Rechte. Wir datten Euch zu 
wiederholten Malen nachdrücklichſt auf die 


Wir teilen Euch mit, 


Folgen aufmerkſam gemacht, die das Ber- 
halten der Bevölkerung haben könnte, und Ihr 
habt unſeren Ermahnungen nicht Rechnung ge⸗ 
tragen; die gegenwärtigen Ereigniſſe ſind durch 
Eure Schuld entſtanden. Jetzt wollen wir uns 
bemühen, dieſe Angelegenheit zu regeln und da⸗ 
für wenn es nötig iſt, Gut und Blut zu opfern, 
um zwiſchen der franzöſiſchen Regierung und 
uns gute Beziehungen wiederherzuſtellen und 
der Belegung Udſchdas ein Ende zu machen. 
Wir teilen Euch dieſes mit, damit Ihr Euch 
von allen Unruhen fernhaltet. 
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ı FROVINZIE 

Schönſee. Zwangs verſteige⸗ 
rung. Geſtern mittag wurde im Lokale von 
Panſegrau durch das Königliche Amtsgericht 
in Thorn das im Grundbuche von Plywaczewo 
Blatt 18 und 84 eingetragene Mathäus Gut⸗ 
kowszkiſche Grundſtück verſteigert. Das Höchſt⸗ 
gebot, 29 950 Mark, gab die Beſitzerwitwe 


Julianna Gutkows ka geb. Satorska-Plywaczewo 
ab, der auch der Zuſchlag erteilt wurde. 


Brieſen. Angeſtellt iſt Fräulein Roſa 


Fiſcher als Handarbeits- Lehrerin an der 
hieſigen Haushaltungsſchule. — Verkauft 
hat Kaufmann Guſtav Dahmer fein in der 
Kirchenſtraße gelegenes Haus nebſt Speicher 
für 34000 Mark an Marcus Goetz. — Als 
Leiche wurde der ſeit dem 25. November 
v. Is. vermißte Arbeiter Ignatz Kotlewski im 
Beer in der Nähe des Brauſe'ſchen 

andes aufgefunden. K. hat ein Alter von 
35 Jahren erreicht und hinterläßt Mutter und 
Frau. Es iſt anzunehmen, daß er ſelbſt den 
Tod geſucht hat, da er zur Zeit ſeiner Ent⸗ 
fernung kränklich war. 

Schlochau. Feuer entſtand bei dem 
Beſitzer Isbauer in Abbau Neuguth bei Prech⸗ 
lau und legte in kurzer Zeit Wohn⸗ und 
Wirtſchaftsgebüude in Aſche. Das Vieh konnte 
nur mit knapper Not gerettet werden. J. iſt 
nicht verſichert. 

Pelplin. Die Zuckerfabrik wählte 
an Stelle des Herrn Wilhelms, der ſein Amt 
niedergelegt hat, Herrn Raabe aus Schwetz zu 
ihrem Direktor. 

Marienwerder. Ein ſchwerer Un- 
fall hat ſich auf dem Dampfſägewerk von 
Paul Laskowski in Gr. Krebs zugetragen. 
Beim Schleifen der Kreisſäge platzte der Stein 
der Schleifmaſchine; ein Stück flog dem Zimmer⸗ 
polier Gerlowski mit großer Wucht gegen die 
Bruſt, ein anderes Stück traf ſeine linke Wange. 
Die Verletzungen des Verunglückten, der ver⸗ 
heiratet iſt, ſind recht ernſter Art. 

Stuhm. Unglaublich erſcheint es, 
daß man von einer Fuhre Sand überfahren 
wird, ohne Schaden zu nehmen, und doch er⸗ 
eignete ſich in Bönhof dieſer faſt unglaubliche 
Vorfall. Als man mit einer Fuhre Sand aus 
einer Sandgrube herausfahren wollte, geriet 

der kleine Sohn des Arbeiters Nickel nuter 
den Wagen, ſo daß ihm das Vorderrad über 
den Körper ging und das Hinterrad auf dem⸗ 
ſelben ſtehen blieb. Der Kleine hatte außer 
einigen Hautabſchärfungen keinen Schaden 
genommen. 

Marienburg. Niedergebrannt iſt 
das Andresſche Gehöft in Sandhof bei Marien⸗ 
burg, beſtehend aus Wohngebäude, Scheune und 
Stall. Sämtliches Vieh, außer einem Schwein, 


Mobiliar und Wirtſchaftsſachen find mitverbrannt. | | 


Tiegenhof. Das Konkursverfahren 
iſt über das Vermögen des Schneidemühlen⸗ 
beſitzers und Holzhändlers Peter Brandt⸗Schöne⸗ 
berg a. M. eröffnet. 

Elbing. Der Fortbildungsſchule 
des kaufmänniſchen Vereins hat die Regierung 
für das Jahr 1907 einen Staatszuſchuß von 
900 Mark überwieſen. 

Königsberg. Zur 30. Zuchtvieh⸗ 
auktion der oſtpreußiſchen Holländer Herd⸗ 
buchgeſellſchaft, die am 24. und 25. April auf 
dem Viehhof in Roſenau ſtattfindet, ſind von 
80 Ausſtellern 181 Bullen und von 23 Aus⸗ 
ſtellern 136 weibliche Tiere angemeldet. 

Tilſit. 
Kinderreiche Familien bekommen oft keine 
Wohnung. Ein Hausbeſitzer hat nun in der 
Zeitung folgende Anzeige erlaſſen: „Eine 
Wohnung zu vermieten, aber nur für kinder⸗ 


reichgeſegnete Eheleute, nicht unter einem halben 


Dutzend; wer ein Dutzend hat, wird bevorzugt.“ 
Bemerkt muß werden, daß der betreffende 
Hausbeſitzer ſelbſt eine große Familie hat und 
aus Erfahrung weiß, wie einem kinderreichen 
Familienvater zumute iſt. 

Memel. Die Oſtbank für Handel 
und Gewerbe wird in nächſter Zeit auch 
in Memel eine Zweigniederlaſſung eröffnen. 

Bromberg. Verkauft ſollten die Be⸗ 
ſitzungen Kaiſerswalde und Grabowo, Majorats⸗ 
beſitz der flürſtlichen Familie Hohenlohe- 
Schillingsfürſt, an den Marinebaurat' Jahnke 
in Danzig werden, vorbehaltlich der König⸗ 
lichen Genehmigung zur Auflöſung des Fidei⸗ 
kommiſſes. Dieſe Genehmigung ift für den 
Fall eines Verkaufs an einen Privaten ver⸗ 
ſagt worden. Dagegen ſolle einem Verkauf 


Wohnungsnot herrſcht hier. 


des akademiſchen Studiums zeigt ſich 
Ueberfüllung, die hauptſächlich dadurch herbei- 


des Majorats an den preußiſchen Fiskus nichts 
entgegenſtehen. Der Beſitz wird nunmehr in 
den Beſitz des preußiſchen Staates übergehen. 
Er Maut 9400 Morgen. 

Neuſtadt a. W. Aufgefunden 
wurde im Gaſtſtall des Gaſtwirts Szymankiewicz 
die Leiche einer männlichen Perſon. Die an⸗ 
geſtellten Erhebungen haben ergeben, daß es 
ſich um den 60 Jahre alten Bettler Johann 
Szymczak ohne Domizil handelt. Szymczak 
hat ſich ſchon ſeit Jahren nur vom Betteln 
ernährt, kam auf feinen Wanderungen auch 
nach Neuſtadt an der Warthe, wo er vom 
Tode ereilt wurde. — Niedergebrannt 
ilt die Windmühle des Müllers Joſef Strzypcak. 
Es liegt Brandſtiftung vor. 

Oſtrowo. Aufgefunden ſind an 
verſchiedenen Stellen zwei neugeborene Kinder. 
Das eine war tot, während das andere noch 
lebte. Die unnatürlichen Mütter dürften fiher 
in der Schar der jetzt nach Tauſenden hierorts 
zuſammen kommenden Sachſengänger aus Ruß⸗ 
land zu ſuchen ſein. 15 

Bomſt. Das goldene Lehrer: 
jubiläum feierte in dem nahen Dorfe Ki- 
Groitzig der dortige Lehrer Bronſch. Er blickt 
auf eine 50jährige Amtstätigkeit zurück, während 
der er ununterbrochen in Kl.⸗Groitzig als Lehrer 
tätig geweſen iſt. Landrat Dr. Hayeſſen⸗Woll⸗ 
ſtein überbrachte die Glückwünſche der Regie- 
rung und überreichte dem Jubilar den Adler 
der Inhaber des Hausordens von Hohenzollern. 

Gneſen. Plötzlich geſtorben ift der 
Beſitzer der Herrſchaft Mühlburg⸗Zechau, Lan⸗ 
desökonomierat Wilhelm Wendorff im 66. Lebens- 
jahre. Der Verſtorbene ritt auf dem Felde, 


als er, von einem Schlaganfall betroffen, vom 


Zwar wurde er noch lebend in 


Pferde fiel. 


die Wohnung geſchafft, ſtarb aber bald darauf. 


Polien. „Der deutſcheLiberalis⸗ 
mus, nach den Reichstagswahlen“ war das 


Thema, das der Reichstagsabgeordnete Rektor 


Sommer aus Burg bei Magdeburg, ein ge⸗ 
borener Poſener, in einer nach dem Zoologiſchen 
Garten einberufenen Verſammlung des frei⸗ 
finnigen Vereins behandelte. Der Vortragende 
gab in ſeinem etwa einſtündigen Referat ein 
Bild der liberalen Forderungen. Er berührte 
u. a. die jetzt dringend notwendig gewordene 
Neuregelung der Beamtengehälter, die beliebten 
kleinen Mittel, wie Remunerationen, verwerfend, 
dafüt eine durchgreifende Reform im Intereſſe 
des moraliſchen Anſehens unſeres Beamtentums 
fordernd. Was der Abgeordnete bezüglich der 
Sozialpolitik äußerte, gipfelte vorzugsweiſe in 
der Empfehlung der Selbsthilfe. Des Weiteren 
Raff ex auf die ſogenannte konſervativ⸗liberale 
Paarung zu ſprechen, ihr eine dauernde Feſtig⸗ 
keit im Intereſſe des nationalen Gedankens 
wünſchend. Nach einer Erklärung, daß der 
entſchiedene Liberalismus den Anſchauungen 
Eugen Richters ſtets treu geblieben ſei, und 
dem Wunſche, daß ſtets weiter gearbeitet werden 
möge, beendete Rektor Sommer ſeine mit Bei⸗ 
fall aufgenommenen Ausführungen. — Die 
Genickſtarre iſt in mehreren Kompagnien 
des 46. Infanterie⸗Regiments, den „Poſener 
Neueſten Nachrichten“ zufolge, ausgebrochen. 
Einige Unteroffiziere und Mannſchaften ſind 
erkrankt. Bei einer Anzahl von Mannſchaften 
beſteht Genickſtarreverdacht. Todesfälle find 
bisher nicht vorgekommen. 


AAUlnſere Studenten. 

Eeinen Aufſatz, in dem man erfährt, wieviel 
Studenten in Preußen den väterlichen Beruf 
ergriffen haben, wie viele von Vätern mit aka⸗ 
demiſchem Beruf abſtammen und wieweit die 
Ergänzung der Beamtenſtellen wiederum der 
Beamtenwelt zufällt, veröffentlicht Profeſſor 
Dr. Hans Paalzow in der Berliner Akademi⸗ 
ſchen Wochenſchrift. Der Verfaſſer reſümiert 
das Ergebnis ſeiner Forſchungen wie folgt: 
Die Studentenſchaft ergänzt ſich aus allen 
Kreiſen der Bevölkerung, beſonders aus den 
mittleren. Die Söhne von Vätern, die akade- 


miſche Bildung genoſſen haben oder dieſen ge⸗ 


ſellſchaftlich gleichſtehen, machen noch nicht ein 


Viertel der Geſamtzahl aus. Die akademiſchen 


Berufsarten erhalten fort und fort aus nicht⸗ 
anademiſchen Kreijen eine jtarke Ergänzung und 
auf dieſe Weiſe friſche, unverbrauchte Nerven⸗ 
kraft — eine auffteigende Klaſſenbewegung, die 
an ſich gewiß erfreulich iſt, weil ſie von dem 
wirtſchaftlichen und geiſtigen Fortſchritt unſeres 
Volkes Zeugnis ablegt. Aber auch die 
Schattenfeiten dieſes ſozialen Prozeſſes find 
nicht zu verkennen. Auf faſt allen Gebieten 
eine 


geführt wird, daß junge Leute aus den er⸗ 
werbenden Ständen ſich zu den gelehrten Be⸗ 
rufen drängen; eine Vermehrung des gelehrten 
Proletariats iſt die Folge. Während ſo die 
mittleren Schichten von Jahr zu Jahr mehr 
Söhne zur Unverſität ſchicken, ſind auf der 
andern Seite die den akademiſchen Berufen 


Angehörigen häufig genötigt, ihre Söhne einer 
gewerblichen Tätigkeit zuzuführen. „Dieſer ſoziale 
Kreislauf iſt“, wie der Verfaſſer meint, „bei 
uns in Preußen ein zu ſchneller. Die Studieren⸗ 
den aus gebildeten Familien ſind in erſter 
Linie berufen (Möchten wir denn doch 
ſtark in Zweifel ziehen; denn nicht die Ab⸗ 
ſtammung, ſondern Charakter und Befähigung 
ſind die berufenſten Faktoren bei einer Berufs⸗ 
wahl, ſofern in gewiſſen Fällen auch die er⸗ 
forderlichen Geldmittel zur Verfügung ſtehen. 
Anmerkung der Redaktion), die guten Tradi⸗ 
tionen fortzupflanzen, eine ſtolze und freie Liebe 
zur Wiſſenſchaft, ein reges Bewußtſein für die 
Pflichten des Gelehrtenſtandes. Sie ſind aber 
numeriſch zu ſchwach, um ſich die aus anderen 
Bevölkerungsſchichten kommenden Elemente zu 
aſſimilieren, und ein unfreies Banauſen⸗ 
tum, (7) das den Beruf nur als eine Quelle 
des Gelderwerbs oder allenfalls geſellſchaft⸗ 
lichen Einfluſſes betrachtet, hat in früher un⸗ 
gekanntem Maße um ſich gegriffen. Dieſe 
Entwicklung iſt für das Wohl und das An⸗ 
ſehen der gelehrten Berufe entſchieden von 
Nachteil.“ (Dieſer Aufſatz des Herren Prof. 
Dr. Paalzow dürfte, namentlich von liberaler 
und demokratiſcher Seite, berechtigte geharniſchte 
Erwiderungen zur Folge haben. Anmerkung 
der Redaktion.) 


— Herr Stadtbaurat Gauer iſt, wie man 
uns mitteilt, als Stadtbaurat nach Tilſit 
gewählt worden. 


— Perſonalien. Oberlandesgerichtsrat 
Prützmann in Marienwerder iſt zum Land⸗ 
gerichtsdirektor bei dem Landgericht in Greifs⸗ 
wald ernannt worden, Regierungsbaumeiſter 
Scholtz zu Frankfurt a. O. zum Meliorations⸗ 
bauinſpektor in Brieſen, Sekretär Roſe 
bei der Oberſtaatsanwaltſchaft in Marienwerder 
zum Oberſekretär. 


— Kriegerverbands tag. Am Sonntag, den 
21. d. Mtis., vormittags 11 Uhr, findet im 
großen Saale des Artushofes der diesjährige 
Abgeordnetentag des Krieger⸗Regierungsbezirks⸗ 
verbandes Marienwerder unter dem Vorſitz des 
Herrn Majors a. D. v. Kehler ſtatt. Auf der 
Tagesordnung ſteht unter anderem: Wahl 
eines Abgeordneten für die Abgeordnetentage 
des deutſchen Kriegerbundes und preußiſchen 
Landeskriegerverbandes in Thorn am 7. und 
8. Juli d. Is.; Wahl eines Abgeordneten 
zum Kyffhäuſerverbande für die Jahre 1907 
bis 1910; Beſprechung über dieſe Abgeordneten⸗ 
tage und über die am 7. Juli abzuhaltende 
Parade; Einbringung etwaiger Anträge zu 
den Kriegerverbandstagen und endlich ein Vor⸗ 
trag des Herrn Dr. Kohl, Direktor der Ver⸗ 
ſicherungsabteilung im Bundesvorſtande, über 
das neue ſehr wichtige Bundesverſicherungs⸗ 
weſen. Da letzter Vortrag von ganz be⸗ 
ſonderer Bedeutung iſt, ſo ſind diesmal nicht 
nur die Abgeordneten der Kriegerverbände 
eingeladen worden, ſondern auch Ve treter der 
Vereine, um das neue Verſicherungsweſen zu 
möglichſt hohen Erfolgen zu bringen; durch 
dieſes wird nicht nur den Kriegervereinsmit⸗ 
gliedern günſtige und billige Verſicherungsge⸗ 
legenheit geboten, ſondern es fließen auch die 
ſämtlichen von den Verteragsgeſellſchaften an 
die Bundes kaſſe zu zahlenden Prozente in die 
Unterſtützungskaſſen und finden zu den Wohl⸗ 
fahrtseinrichtungen des Bundes Verwendung. 
Um 4 Uhr nachmittags findet ein gemein⸗ 
ſchaftliches Mittageſſen im Artushof, das trockne 
Gedeck zu 2 Mk., ſtatt; Anmeldungen find an 
Herrn Hauptmann 3. D. Maercker oder an 
Herrn Picht im Artushof bis 18. d. Mts., zu 
bewirken. Der diesjährige Abgeordnetentag 
des Kriegerbezirks Thorn — Kreiſe Thorn 
Stadt und Land, Culm, Briefen — wird am 
Sonnabend, den 8. Juni, nachmittags 4 Uhr 
in Culmſee abgehalten werden. 

— Kammer für Handelsſachen. Ende 
November v. J. hatte die hieſige Handels⸗ 
kammer erneut beantragt, eine Kammer für 
Handelsſachen bei dem Landgericht in Thorn 
zu errichten. Daraufhin iſt ſoeben der Beſcheid 
eingegangen, daß der Juſtizminiſter dieſer 
Frage zur Zeit nicht näher treten könne, weil 
es einer ſolchen Kammer an hinreichender Be⸗ 
ſchäftigung fehlen würde. 

— 10. Provinzial⸗Bundesſchießen. Der 
Termin für das in dieſem Jahre in Deutſch⸗ 
Eylau ſtattfindende weſtpreußiſche Provinzial- 
Bundesſchießen iſt in einer Vorſtandsſitzung des 
weſtpreußiſchen Provinzial⸗Schützenbundes, die 
in Deutſch⸗Eylau tagte und von Vertretern 
ſämtlicher Schützengilden Weſtpreußens beſucht 
war, auf die Zeit vom 30. Juni bis inkl. 2. Juli 
beſtimmt worden. In der Sitzung wurde ferner 
das Feſtprogramm und die Schießordnung ge⸗ 
nehmigt und über die zu verſchießenden Ehren⸗ 
gaben des Provinzialſchtzendundes Beſchluß 
gefaßt. 

— Sicherheitsvorkehrung in Schul⸗ 
zimmern. Die Regierung zu Danzig hat an⸗ 
geordnet, daß die Türen ſämtlicher Klaſſen⸗ 
zimmer und die Haustüren der Schul⸗ 
häuſer nach außen aufſchlagen folen. Die 
Schulvorſtände find angewieſen, diefe Einrichtung, 
ſoweit dies in einzelnen Schulhäuſern noch nicht 
der Fall fein folte, baldigſt ausführen zu laſſen. 


— Neue Bahnmeiſtereien. Im Direktions⸗ 
bezirk Danzig ſind mehrere Bahnmeiſtereien 
errichtet, u. a. eine Bahnmeiſterei Nr. 2 in Stras⸗ 
burg, eine Bahnmeiſterei Nr. 2 in Rieſenburg und 
eine Bahnmeiſterei in Weißenburg. 

— Der Eintritt in die Hirſch⸗Duncker⸗ 
ſchen Gewerkvereine wird vom Deutſchen 
Kriegerbund empfohlen! Der Geſamtvor⸗ 
ſtand des Deutſchen Kriegerbundes und des 
Preußiſchen Landeskriegerverbandes hat nun⸗ 
mehr endgültig gegenüber den ſogenannten, 
„freien Gewerkſchaften“ Stellung genommen. 
In ſeiner letzten Sitzung unter Leitung des 
Generals der Infanterie von Spitz in Berlin 
wurde auf Antrag des Mecklenburger Krieger⸗ 
verbandes das Verhältnis der Kriegervereins⸗ 
mitglieder zu dieſen Gewerkſchaften beſprochen. 
Der Geſamtvorſtand war einmütig der Anſicht, 
daß die freien Gewerkſchaften ſo⸗ 
zialdemokratiſche Verbände ſind 
und daß Mitglieder der freien Gewerkſchaften 
auf Grund der Satzungen der Kriegervereine 
aus dieſen ausgeſchloſſen werden müſſen. Die 
Kameraden ſollen darauf hingewieſen werden, 
in die Hirſch⸗Dunckerſchen Bewerk: 
vereine einzutreten. 

— Perſonen, die als Zeugen vor Gericht 
geladen ſind, bringen in der Regel, wenn ſie 
im Falle ihrer Erkrankung der Ladung nicht 
Folge leiſten können, ein ärztliches Atteſt bei, 
um den Grund des Ausbleibens glaubhaft zu 
machen. Dieſes Verfahren empfiehlt ſich nicht, 
weil der Juſtizfiskus die Auslagen für der- 
artige unaufgefordert eingereichte ärztliche 
Zeugniſſe nicht erſtattet. Kann ein Zeuge aus 
irgend einem Grunde der Ladung zur Wahr⸗ 
nehmung eines gerichtlichen Termins nicht 
folgen, ſo genügt eine einfache ſchriftliche An⸗ 
zeige zu den Akten unter kurzer Angabe des 
Grundes. Will das Gericht ſich mit der bloßen 
Anzeige nicht begnügen und fordert Unterlagen, 
fo ift der Juſtizfiskus auch verpflichtet, die da- 
durch erſtandenen Auslagen zu erſtatten. 
Man bedient ſich bei der Erſtattung ſolcher 
Anzeigen am beſten der Rückſeite des Formulars 
der erhaltenen Ladung, weil man dann die 
Gewißheit hat, daß die Anzeige auch zu den 
richtigen Akten gelangt. 

— Der Bezirk Weſtpreußen des Gut- 
templerordens, der in Danzig feinen Stamm- 
ſitz hat, Zweiglogen aber auch in anderen 
Städten der Provinz beſitzt, ſo in Dirſchau, 
Elbing, Karthaus, Marienburg, Marienwerder, 
Pr.⸗Stargard und Zoppot, beabſichtigt nunmehr 
ſeine Tätigkeit auch auf Graudenz auszu⸗ 
dehnen und dort eine ſolche Logengründung 
zu Derfüdyen AE en r ,. 

— Umſatzſteuer. Das Oberverwaltungs⸗ 
gericht hat folgende Entſcheidung getroffen: 
Im Sinne einer Steuerordnung, welche jedes 
den Uebergang oder die Uebertragung von 
Grundeigentum bezweckende oder bewirkende, 
formell gültige Rechtsgeſchäft unter Lebenden 
der Umſatzſteuer unterwirft, iſt als ſteuer⸗ 
pflichtiger Erwerber eines Grundſtücks auch 
derjenige anzuſehen, der bei der Zwangsver⸗ 
ſteigerung eines Grundſtücks das Meiſtgebot 
abgegeben hat. 

— Oeffentlicher Wetternachrichtendienſt. 
Der im letzten Sommer zum erſtenmal durch⸗ 
geführte öffentliche Wetternachrichtendienſt in 
Norddeutſchland wird am 1. Mai wieder ein⸗ 
gerichtet. Der Dienſt beſteht in der Aufſtellung 
von ee die das Wetter kurz 
kennzeichnen, die Möglichkeit von Nieder⸗ 
ſchlägen am nächſten Tage ausſprechen und 
vor 12 Uhr mittags auf allen Telegraphen⸗ 
anſtalten öffentlich ausgehängt werden; ferner 
in der Verbreitung von Wetterkarten, die einen 
Ueberblick über die Wetterlage in Europa um 
8 Uhr vormittags geben. Es wird als ſehr 
erwünſcht bezeichnet, daß die Gemeinden auf 
die Wetterkarte abonnieren, um ſie an allen 
Telegraphenanſtalten, Dienſtgebäuden, Schulen 
uſw. öffentlich auszuhängen, ebenſo Private. 
Sämtliche Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen 
entgegen. Es wird alles verſucht werden, um 
die Zuſtellung an die Abonnenten im Laufe 
des Ausgebetages zu bewirken. 

— Krankenkaſſe für Lehrerinnen. Die 
Gruppe Weſtpreußen der Allgemeinen Deutſchen 
Krankenkaſſe für Lehrerinnen und Erzieherinnen 
zu Frankfurt (Main) hielt in Danzig ihre 
Jahresverſammlung ab. Die Kaſſe hat auch 
im verfloſſenen Vereinsjahre ihre ſegensreiche 
Tätigkeit bewährt. Sie wurde von 18 Mit⸗ 
gliedern in Anſpruch genommen, an die zu⸗ 
ſammen 1095 Mark ausgezahlt wurden. 
Mehrere Damen erhielten Beträge von 120 
bis 130 Mark. Die Ortskaſſe Danzig zählt 
gegenwärtig 58 Mitglieder; der vierteljähr⸗ 
liche Beitrag iſt auf 4 Mark bemeſſen. An⸗ 
ſtelle von zwei ausſcheidenden Vorſtandsmit⸗ 
gliedern wurden Frl. Stentzelberg als Kaſſiererin 
und Frl. Müller als Schriftführerin gewählt. 

— Der Weſtpreußiſche Fiſchereiverein 
hält am 12. April eine Vorſtandsſitzung in 
Danzig ab. 5 

— Der 3. oſtdeutſche Frauentag findet 
im Jahre 1908 in Allenſtein ſtatt. 

— Ein Rückgang der Fleiſchpreiſe, der 
allerdings nur bei Schweinefleiſch und Speck 
bedeutender iſt, hat ſich im Durchſchnitt des 
Monats März gegenüber dem Durchſchnitt 
des Vormonats ergeben; doch find die Preiſe 


für Rind-, Kalb⸗ und Hammelfleiſch immer 
noch um ein bedeutendes höher als im März 
1906, einem Monat, der gleichfalls unter dem 
Zeichen der Fleiſchteuerung ſtand. Im Ver⸗ 
gleich mit den in Klammern beigefügten Preiſen 
dom Februar 1907 bezw. März 1906 betrugen 
im Kleinhandel die Durchſchnittspreiſe für 1 
Kilogramm Rindfleiſch von der Keule 164 Pf. 

bezw. 157), Rindfleiſch vom Bauche 
139 Pf. (140 bezw. 134), Schweinefleiſch 149 Pf. 
(158 bezw. 173), Kalbfleiſch 166 Pf. (168 
bezw. 162), Hammelfleiſch 162 Pf. (161 bezw. 
155), inländiſchem geräucherten Speck 173 Pf. 
(180 bezw. 189). Der Preis für 1 Klilogramm 
Eßbutter iſt gegen den Vormonat von 245 
auf 244, für 1 Kilogramm Schweineſchmalz 
von 176 auf 171 Pf. geſunken. Für Weizen⸗ 
und Roggenmehl betrugen die Preiſe pro 1 
logramm wie im Vormonat 32 bezw. 28 Pf. 
Dagegen find die Engrospreije für Getreide 
etwas geſtiegen; ſie betrugen für 1000 Kilo⸗ 
gramm Weizen 181 Mk. (im Februar 1907 
177 Mk.), Roggen 168 Mk. (166), Gerſte 
161 Mk. (160), Hafer 175 Mk. (171.) Ein 
Schock Eier koſtete im Durchſchnitt 4,26 Mk. 
gegen 5,49 Mk. im Februer 1907 und 3,96 
Mark im März 1906. 

— Ein neues Lotterieſchwindelinſtitut 
dat fih dem „Bl. Tabl.“ zufolge unter der 
„Firma“ T. Schraveſande & Co, in Arnheim 
in Holland aufgetan. In gleicher Weiſe wie 
die berüchtigten dortigen Firmen F. Hayen & Co. 
und Münſchmeyer & Co. bildet diefe holländi⸗ 
de Firma Spielgeſellſchaften in der preußiſchen 
Kaſſenlotterie und gibt ihren Mitgliedern die 

ummern einer Anzahl von Loſen an, an 
denen ſie beteiligt ſein ſollen, und die angeblich 
im Depot der Firma bleiben. Die Kriminal⸗ 
polizei hat nun auf der preußiſchen General⸗ 
lotteriedirektion feſtgeſtellt, daß die von der 

irma aufgegebenen Nummern ſich ſämtlich in 
eſten Händen von Selbſtſpielern befinden, alſo 
nicht in Arnheim bei der Firma Schrave⸗ 
lande & Co. ſein können. Es muß daher vor 
dieſer Schwindelfirma, die mit Hilfe von Agen⸗ 
ten ihre Opfer vorwiegend in Deutſchland ſucht, 
gewarnt werden. 

— Flottenverein. In der geſtrigen Vor⸗ 
ſtandsſitzung wurde beſchloſſen, am 16. Juni 
eine Dampferfahrt nach Schillno zu veranſtalten. 
Die Abfahrt von hier fol gegen 2½ und die 
Rückkunft gegen 10 Uhr erfolgen. Die Fahrt 
Wird vorausſichtlich mit 2 Dampfern ſtattfinden. 

uik und Reſtauration an Bord. Auf der 


Rückfahrt wird von Bord aus Feuerwerk ab⸗ 
gebrannt werden. 


. , Die Mitglieder werden durch 
Karte aufgefordert werden, ſich bis ſpäteſtens 
II. d. Herrn C. Kling, Breiteſtraße 7, 
anzumel "und mit weicher n= 
zahl fie an dem Ausfluge teilnehmen wollen. 
Eine ſpätere Anmeldung wird bei dem großen 
Andrange, da auch Mitglieder der Vereine 
Mocker und Podgorz teilnehmen, nicht gewähr⸗ 
leiſtet werden können. Es liegt daher im 
Intereſſe eines jeden Mitgliedes, die An⸗ 
meldung nicht zu verzögern. Der Preis für 
die Hin⸗ und Rückfahrt iſt auf etwa 50 Pfg. 
für die Perſon feſtgeſetzt. Am 22. d. M 
ndet eine weitere Vorſtandsſitzung ſtatt, in 
welcher unter Zugrundelegung der angemeldeten 
Teilnehmerzahl endgültige Feſtſtellungen ge⸗ 
troffen werden ſollen. Ferner wurde beſchloſſen, 
für die hieſige Ortsgruppe Vereinsſatzungen 
aufzuſtellen. Zu dieſem Zwecke iſt geplant, die 
Vereinsſatzungen einiger größerer Ortsgruppen 
einzuholen und in der Vorſtandsſitzung am 
22. d. M. in eine nähere Beſprechung einzu⸗ 
treten. — Die hieſige Ortsgruppe hat ſich im 
letzten Jahre in erfreulicher Weiſe recht gut 
entwickelt und iſt noch in ſtändigem Wachstum 


t 


begriffen. Zur Zeit zählt fie 343 Mitglieder, 


Den Vorſitz führt z. Zt. der 2. Vorſitzende, Herr 
Landrichter Spller ji 3 

— Schleſier⸗ Berein. Die geſtrige Ver⸗ 
ſammlung, zu der ca. 30 Mitglieder erſchienen 
waren, wurde durch den Vorſitzenden Herrn 
Stüwe eröffnet. Aufgenommen wurden 18 
neue Mitglieder. Es wurde beſchloſſen, am 


Sonnabend den 27. d. Mts., im Vereinslokal 


ein gemütliches Beiſammenſein der Mitglieder 
und deren Angehörigen zu veranſtalten, zu dem 
ſchriftliche Einladungen ergehen ſollen. Nach 
dem geſchäftlichen Teile der Sitzung blieben 
die Verſammelten noch längere Zeit in fröhlicher 
Stimmung bei erheiternden Vorträgen bei⸗ 
ſammen. 


— Der Kinematograph Baeſe entwickelte 
in ſeiner geſtrigen Abſchiedsvorſtellung ein 
glänzendes Programm vor faſt ausverkauftem 
Zelt. Ein Ausflug nach Italien ließ die Zu⸗ 
ſchauer das alte und neue Rom, das herrliche 
Venedig mit ſeinem berühmten St. Markus⸗ 
platz, ſowie den Bejuv in ſeiner ſchauerlichen 
Schönheit bewundern. Der Schloßpark in 
Verſallles mit den von Ludwig XIV. erbauten 
Fontänen machte einen feenhaften Eindruck. 
In dem entlaſſenen Sträfling wurde ein er⸗ 
greifendes Bild ſozialen Elends gegeben. Die 
luſtigen Wäſcherinnen und der dem Käfig ent⸗ 
ſprungene Schimpanſe bildeten manch heiteren 
Moment. Die Zollreviſion machte die Zu⸗ 
ſchauer mit dem Raffinement der Schmuggler 
bekannt. Den Schluß bildete der unerwartete 
Erfolg einer Heiratsannonce, der den 
|  Seiratskandidaten vor ſeinen zahlreichen 


Bewerberinnen die Flucht ergreifen läßt, 
bis er ſchließlich in den Armen einer Schönen 
ſeine Freiheil aufgeben muß. Von Thorn be⸗ 
gibt ſich der Kinematograph nach Königsberg. 
In der Anerkennung jeiner Leiſtungen rufen 
wir ihm ein „Auf Wiederſehen im nächſten 
Jahre!“ zu. 

— Eine Neuheit für Thorn. Wie uns 
mitgeteilt wird, ſoll in dem Hauſe Ecke Gerber⸗ 
ſtraße⸗Schloßſtraße, in dem die Firma Hoyer- 
mann ein Zigarrengeſchäft betrieben hatte, ein 
ſtändiger Kinematograph eingerichtet 
werden. 

— Erfolgreiche Berufung. Vor der hieſigen 
Strafkammer wurde gegen den Kaufmann 
Konopatz ki aus Gollub verhandelt. 
Konopatzki war zunächſt vom Schöffengericht 
Gollub wegen Einführens ruſſiſcher Leber aus 
Dobrzyn (Rußland) zu 14 Tagen Gefängnis 
und zur Zahlung von 100 Mk. an den Fiskus 
verurteilt worden. Gegen dieſes Urteil legte 
Konopatzki, ſowie die Anklagebehörde Berufung 
ein. Die Strafkammer Thorn verurteilte Kono⸗ 
patzki zu 6 Wochen Gefängnis und Zahlung 
einer Geldſumme von 225 Mark. Rechtsanwalt 
Feilchenfeld focht dieſes Urteil namens des K. 
mit der Reviſion beim Kammergericht Berlin 
an. Daraufhin hob das Kammergericht Berlin 
das Urteil auf uud wies die Sache zur neuen 
Verhandlung an die Strafkammer zurück. In 
der geſtrigen Verhandlung wurde Konopatzki 
freigeſprochen. 

— Schwurgericht. Durch den Spruch der Ge⸗ 
ſchworenen wurden in der geſtrigen Sitzung die Ange⸗ 
klagten, und zwar die Schneiderin Martha Kor⸗ 
zins ki des verſuchten Mordes, der Arbeiter Albert 
Majewski der Anſtiftung zu dieſem Verbrechen für 
ſchuldig erklärt. Der Gerichtshof verurteilte die 
Korzinski zu dem geſetzlich zuläſſigen Mindeſtſtrafmaß 
von 3 Jahren Zuchthaus, Majewski dagegen, 
der zurzeit eine ihm von der hieſigen Strafkammer 
wegen Sittlichkeitsverbrechens auferlegte Gefängnis⸗ 
ſtrafe von 1 Jahr 6 Monaten verbüßt, zu einer Ge⸗ 
ſamtſtrafe von 6 Jahren Zuchthaus, Verluſt der 
bürgerlichen Ehrenrechte auf die gans Dauer und 
Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht. Die Angeklagte Kor: 
zinski erklärte, daß fie ſich bei dem Urteil beruhige, 
Majewski dagegen, daß er mit dem Urteil nicht zu⸗ 
frieden ſei. 

Heute hatte auf der Anklagebank der aus der 
Unterſuchungshaft vorgeführte, früher in Thorn wohn⸗ 
haft geweſene Arbeiter Heinrich Semrau Platz ge⸗ 
nommen Ihm ſtand Juſligrat Schlee als Verteidiger 
zur Seite. Semrau hatte ſich wegen ſchwerer Urkunden⸗ 
fälſchung und Betruges zu verantworten. Seit dem 
Frühjahr des Jahres 1905 war Semrau auf dem 
Güterboden des Hauptbahnhofes zunächſt als Arbeiter 
und dann als Hilfsvorarbeiter beſchäftigt. Am 25. 
September v. Js. fand er auf dem Güterboden 
einen Sack Roggen vor, an dem die Signatur 
fehlte. Er faßte den Entſchluß, ſich das Getreide an⸗ 
zueignen. Zu dieſem Zwecke verſchaffte ſich Semrau 
ein Frachtbriefsformular, füllte es aus und gab 
darauf als Empfänger den Namen Tag an. Alsdann 


ai- b er das Formular dem Weichenſtelle iger 
Fan d der den e e e 


Tags darauf begab ſich der Angeklagte mit einem 
gefälſchten Frachtbriefsduplinat nach Mocker, um den 
Roggen abzuholen. Gegen Vorzeigung des Fracht⸗ 
briefes wurde ihm der Roggen auch ausgehändigt. 
Er ſchaffte ihn nach Thorn, wo er das Getreide ver⸗ 
kaufte. Auf dieſelbe Weiſe verfuhr der Angeklagte 
einige Tage ſpäter mit 6 Säcken Roggen. Als der 
Angeklagte ſich auf dem Bahnhof Mocker zur Emp⸗ 
fangnahme des Getreides meldete, ſchöpften die Bahn⸗ 
beamten Verdacht und verweigerten die Herausgabe des 
Frachtguts. Die angeſtellten Ermittelungen führten zur 
Entdeckung des Angeklagten. Die Anklage behauptet nun 
weiter, daß Semrau ſich in ähnlicher Weile noch einer dritten 
Straftat ſchuldig gemacht habe. Seit dem 30. Juni 
hat auf der Güterabfertigungsſtelle in Mocker eine 
Kiſte gelagert, die angeblich Kleider und Bücher ent⸗ 
halten ſollte. Da die Kiſte von dem angeblichen Emp⸗ 
fänger „Oſtrowski“ nicht abgeholt wurde, iſt ſie ge⸗ 
öffnet und dabei feſtgeſtellt worden, daß das Fracht 
gut 100 Kiſten Zigarren a 50 Stück enthielt und 
urſprünglich für die Firma Glückmann in Thorn be⸗ 
ſtimmt war. Auch dieſe Kiſte mit Zigarren ſoll der 
Angeklagte fälſchlich nach Mocker dirigiert haben, nur 
ſich in deren Beſitz zu ſetzen. Nur aus Furcht um 
Entdeckung foll er es unterlaſſen haben, die Zigarren ab» 
zuholen. Während der Angeklagte diefe dritte Straf» 
tat bisher ſtets in Abrede geſtellt hat, räumte er ſie 
im heutigen Termine ebenfalls ein, ſo daß von einer 
Beweisaufnahme Abſtand genommen werden konnte. 
Der Angeklagte wurde zu 6 Monaten Gefäng⸗ 
nis verurteilt. Der Staatsanwalt hatte 1 Jahr 
3 Monate beantragt. 

— Verdingung. Im Bureau des Stadt⸗ 
bauamts fand heute vormittag ein Termin zur 
Vergebung der Erd⸗ und Maurerarbeiten für 
ben Neubau des Bürgerhoſpitals in der Wald- 
ſtraße ſtatt. Es wurden hierbei folgende An- 
gebote abgegeben: Stadler 36 619,69 Mh., 
Lange 37 754,89 Mk., Hoffmann 37 990,63 
Mk., Schindler 38 518,86 Mk., Kaun 39 099,10 
Mh., Richter 39 001,73 Mk., Bartel 39 360,46 
Mk, Rinow 40 118,39 Mk., Hinz 41806,46 Mk., 
Schwartz 44 373,21 Mk., Bock 45 259,43 Mk. 

— Wirtſchaftsübernahme. Den bisher 
von Herrn Behrend, dem jetzigen Pächter des 
Ziegeleiparkes, innegehabten Sponnagelſchen 
Ausſchank am Neuſtädtiſchen Markt hat Herr 
Grzeskowiak, früher im „Verbrecherkeller“, 


— Die Weichſel ſteigt wieder. Geſtern 
betrug der Waſſerſtand vormittags 4,30 m, 
heute 4,36 m. 

— Gefunden: Ein Regenſchirm, ein Roſen⸗ 
kranz und ein Damenportemonnaie. 

— Zugelaufen iſt ein Bernhardinerhund. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 4,36 Meter über Null, 
bei Warſchau —,—, bei Chwalowice —,—, bei 
Zakroczin —,— Meter. 

— Meteorologiſches. Temperatur + 5, 
höchſte Temperatur + 9, niedrigſte + 5, 
Wetter: trübe; Wind: ſüdoſt; Luftdruck 27,11, 


übernommen. 


Töff, töff! 
ſuls Raben in Flensburg überfuhr bei 


Overſee auf der Chauſſee den 19 jährigen 
Dienſtknecht Tacke aus Tarp, der ſofort ge: 
tötet wurde. , 
SelbfjtmordeinesReġtsanmwalts. 
Rechtsanwalt Alfred Sauer aus Köln hat 
auf grauenhafte Weiſe Selbſtmord verübt. Er 
war auch großer Kali⸗Induſtrieller und weilte 
wegen hochgradiger Nervoſität ſeit einiger Zeit 
in einer Kaltwaſſer⸗Heilanſtatt in Bad Naſſau 
(Regierungsbezirk Wiesbaden) zur Kur. Bes 
legentlich eines Spazierganges ließ ſich Sauer 
an der Eiſenbahnbrücke von einer Lokomotive 
überfahren, jo daß der Tod auf der Stelle ein⸗ 
trat, dem Unglücklichen wurde der Kopf voll⸗ 
ſtändig vom Rumpfe getrennt. In ſeinem 
Beſitz fand ſich eine größere Barſumme. Das 
Motiv zu der Tat iſt anſcheinend in einem 
Anfalle plötzlich eingetretener Geiſtesſtörung zu 


Berlin, 9. April. Die Verhandlungen der 
33. Vollverſammlung des Deutſchen Han⸗ 
delstages wurden heute eröffnet. Staatsſekretär 
Graf Poſadowsky ſprach über den günſtigen 
Stand der Deutſchen Induftrie und des Handels 
mit ihren Folgeerſcheinungen, den Mangel an 
heimiſchen Arbeitskräften und die ſtarke Nach⸗ 


frage nach ländlichen Arbeiten. Die Lage der 
Induſtriearbeiter habe ſich gehoben, aber die 
Betriebsunfälle haben ſich vermehrt. Die 
fortgeſetzten Beſtrebungen der Verbündeten 


Regierungen, für Leben und Geſundheit der 


Arbeiter einzutreten, ſeien nicht der Aus fluß 


ſentimentaler Theorie, ſondern entſpringen der 


ſtaatlichen Pflicht zur Erhaltung der Volks⸗ 
kraft. Landwirtſchaft einerſeits, Handel und 
Induſtrte anderſeits ergänzen fih und feien auf 
einander angewieſen. Redner betonte dann 
die wechſelſeitigen Beziehungen zwiſchen ihnen 
und hob hervor, es fei nötig, daß Landwirt- 
ſchaft und Induſtrie gegenſeitig vorurteilsfrei 
nebeneinander gehen und für eine Geſetzgebung 
eintreten, die es ihnen ermögliche, im fried⸗ 
lichen Wettbewerb zu erſtarken. ; 
Kaſſel, 9. April. Aus einem beladenen 
Förderkorb auf der Grube der Kaliaktienge⸗ 
ſellſchaft Neubleicherode ſtürzten Geſteins⸗ 


| majjen in den Schacht hinab und trafen eine 
Anzahl Bergleute. 


1 Steiger und 4 Berg⸗ 
leute ſind ſchwer verletzt. ; 
Lübeck, 9. April. In Burgſtraaten ſtürzte 
der Knabe des Schiffers Luethje in den Teich 
und ertrank mit ſeiner Mutter, die ihn 
retten wollte. ut 
Madrid, 9. April. Unter der Tribüne, 
auf der die Behörden der Eidesleiſtung der 
Rekruten beiwohnen ſollten, explodierte eine 
Bombe. Man vermutet, daß die Bombe zu 
früh losgegangen und dazu beſtimmt war, in 
dem Augenblicke der Eidesleiſtung die Tribüne 


e 


mit den darauf befindlichen Perſonen in die 
Luft zu ſprengen. 

Barcelona, 9. April. Hier explodierte 
in dem Flur eines Hauſes eine Bombe, die 
großen Schaden anrichtete. Ein Teil des Hauſes 
ſtürzte zuſammen, vier Perſonen wurden ver⸗ 
ſchüttet und konnten erſt nach anſtrengender 
Arbeit geborgen werden. Sie ſind alle ſchwer 
verletzt. 

Newyork, 9. April. Carnegie hat vier 
Millionen Dollars für Zwecke des Carnegie⸗ 
Inſtituts geſtiftet. Die Geſamtſumme ſeiner 
en beläuft fih jetzt auf 120 Millionen 

ollars. 


= 


Berlin, 9. April. 18. April. 
Priwatdis konnt: 5 — 5¹0% 
Oterreichiſche Banknoten 84,35 8490 
Ruſſiſche E DAN 213,65 213,65 
Wechſel auf Warſchan — ee Vo 
3½ pat. Reihsan!. unk. 1905 96,40 96,40 
3 p3t. g 85,30 85,40 
3½ pat. Preuß. Konſols 1905 96,50 96,58 
3 pgt * 8 5,40 85,40 
4 pet. Thorner Stadtanleide —.— =, 
37 pot. * 2 895 BE. sen DE EF 
3938. Wpr. Neulandſch. I pror, 93,40 93,50 
3 55. „ ® 1 83,30 83,60 
4 pt. Rum. Anl. von 1894 . 88,90 89,25 
4 pt. Ruf. unif. St.⸗R. 72,90 —.— 
4½ pit. Poln. Pfanddr. . . —.— 88,50 
Gr. Berl. Straßendahn 172,80 172,30 
Deutihe Banz 230,10 230,4 
Diskonto⸗Kom.⸗ Gen. 172,10 174,— 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 119,90 120, — 
Allg. Elektr -AUsBei.. . 201,25 | 202,25 
Bochumer Gußſtahl 218,50 218,50 
— — Bergban 207,20 | 207,80 

GEREET, |: wien 223,25 | 223, — 
Weizen: loko Newyork 84— 83 / 
NN. elni 190,50 189,75 
Wr. 189,— 188,— 
„ September 185, 75 185, — 
Roggen: Mi 174,50 174, — 
r 174,25 | 173,75 
„September. . . 164,50 164, — 
Reichsbankdiskont 6. Lombardzinsfuß 7% 


Mühlen ⸗Etabliſſement in Bromberg. 
Preisliſte. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 
j vom | bisher 
Pro 50 Kilo oder 100 Pfund | hje | 


B Weizengries Nr. 1 in . 17,40 17.20 
one De 1 16,40 16,20 
: 17,60 17,0 


aiſerauszugmeht 
Weizenmehl 0ojj 
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band 14,60 14,40 
Weizenmehl 0 


Weizen⸗Futtermehllll. 6,60 6,40 
CC 6,40 6,20 
e, .i°.. u ee 13,40 | 13,60 
Roggenmehl 0/ JJ. 12.60 11,80 
Rogen!!! Aa mann 12,— | 12,20 
Roggenmehl II, fi 9,40 9,60 
Kommis: Mehl . nn 11,20 11,46 
Roggen⸗Schre t 11,— 11,20 
Rogge Ae 6,40 6,40 
Gerſten⸗Graupe Nr 14,50 | 14,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 13,— 13,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3 12,- 12, — 
Gerſten⸗Graupe Nr. K 11.— 11.— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 55 10,50 10,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. B 10,30 | 10,30 
Gerſten⸗Graupe grobe 10,30 | 10,30 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1j 10,20 10,20 
Gerſten⸗Grütze Nr.. 22 80 9,80 
en Reise. at 9,60 9,60 
Gerſten⸗Kochmehlll 9.— 9.— 
Gerſten⸗Futtermehl l. 6,20 | 6,20 
Gerſten⸗Buchweizengries , , — —— 
Buchweizengrüt ze r 
Buchweizengrütz e en ee 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 

Kapitän Smarszewski, Dampfer „Danzig“, mit 2 
Kähnen im Schlepptau, Kapitän Wuttkowski, Dampfer 
„Wloclawek“, mit 3 Kähnen im Schlepptau, Steuerm. 
Kähne, Schleppkahn 8, mit 6600 Zentnern Güter, F. 
Jenſiorowski, Kahn, mit 7000 Zentnern Güter, 
A. Ziolkowski, Kahn, mit 3250 Zentnern Brach holz, 
Steuermann Demski, Schleppkahn 7, mit 6000 Zentnern 
Güter, ſämtlich von Danzig nach Warihau; P. Rut⸗ 
kowski, Kahn, mit 3200 Zentnern Salz, W. Rutkowski, 
Kahn, mit 2300 Zentnern Salz, beide von Danzig nach 
Wloclawek; S. Banjer, Kahn, mit 1600 Zentnern 
Koks und 900 Zentnern Kohlen, von Thorn nach Plock 


Baarverluft, Lichtung des Saares, völlige 
Kahlheit ijt eine Unzierde der Frauen, Männer und 
Kinder. Seit langer Zeit wendet man dagegen immer 


wieder Wendeliteiner Häusner’s Brenneffel- Spiritus, 
Flaſche Mk. 0,75, 1,50, und 3,—, an. Stärkt den 


Haarboden, reinigt von Schuppen, verhütet Haarver⸗ 
luft, Haarſpalte, Haarfraß :c. Beim Einkauf fehe 
man auf „Wendelſteiner Kircherl“ und „Brenneſſel“. 
Zu haben in Apotheken und Drogerien. 


Gothaer kebensverlicherungsbank a. S. 

Nach vorläufiger Feſtſtellung wurden von der 
Gothaer Bank im Jahre 1906 neue Verſicherungen 
über 58 Millionen Mark (1905: 55 ½¼ Mill.) abge- 
ſchloſſen; es ift dies der höͤchſte Neuzugang, den die 
Anſtalt in einem Jahre erzielt hat. Die Sterbefall⸗ 
ſummen find mit 16½ Millionen Mark gegen das 
Vorjahr (174/; Mill.) um reichlich fünfviertel Millionen 
zurückgeblieben, obgleich rechnungsmäßig an derartigen 
Summen ungefähr eine halbe ion mehr als für 
1905 zu erwarten war. Nach Abzug aller Abgänge 
durch den Tod und bei Lebzeiten erhöhte ſich der Ber 
ſamtbeſtand an eigentlichen Lebensverſicherungen bei 


der Bank auf 921 Millionen Mark. 


Für die vielen Beweise der Teilnahme bei 
dem plötzlichen Hinscheiden meines lieben Mannes 
spreche ich meinen herzlichsten Dank aus, 


Thorn, den 9. April 1907. 


Clara Puttkammer. 


Große 


Bekanntmachung. 


Am Sonnabend, den 13. April er., 


EEE 


Albert Jirschel 


DASS. BRESLAUBEEEER 
ne o 8 E 
ſtelt vom 11. bis 16. April Or. 

auf dem ® RW 


VBneſener Pferdemarkt 


in den Stallungen des Schloſſermeiſters Herrn Osmolski 
eine Auswahl 


$ 


Shützenhaus Chorn. 


Täglich, jeden Abend von 8—1 UN 


Künstler-Konzert. 


A. Gomoll. 


Viktoria-Park. 


Donnerstag, Freitag und Sonnabend 


vormittags 11 Uhr findet im Ober- 
krug zu Penjau ein Holzver⸗ 
ſteigerungstermin ſtatt, auf welchem 
zu Barzahlung öffentlich meift- 
ietend ca. 200 Stangenhaufen mit 


freiwillige Versteigerung. 


Am Freitag, den 12. April, 


vormittags 10 Uhr 
werde ich beim Spediteur Herrn 


truppenfromm gerittener 


Nachmittags 5 Uhr. 


Grosse 


Ainematographen Vorstellungen. 


Abends 81, 1 


rd. 2000 rm grünem Durchforſtungs⸗ 
holz neben anderen Brennholz- 
jortimenten (Reijer, Knüppel und 
Kloben) verſteigert werden folen. 

Das Stangenhaufen⸗Material ijt 
zu leichten Berüftftangen, zu Riegels 
holz und Einzäunungen und Floß⸗ 
holz geeignet. 

Wir weiſen die Landbevölkerung 
aus der dem Schutzbezirk 
Buttau benachbarten Umgegend be⸗ 
ſonders auf dieſen Termin hin, da 
derſelbe vorausſichtlich vor der Be⸗ 
ſtellungszeit der letzte iſt. 

Thorn, den 8. April 1907. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Nachſtehenden Gemeindebeſchlüß: 
„Gemäß § 3 des Vereinigungs⸗ 
vertrages zwiſchen der Stadt⸗ 
gemeinde Thorn und der Land⸗ 
gemeinde Mocker vom 11./17. Ja- 
nuar 1906 wird die für die 


Böttcher im Speicher, Jeſuitenſtr. 8 
eine elegante Saloneinrichtung 
beſtehend aus einem Ebenholz⸗ 
Plüſchſofa, 2 Seſſeln, 6 Stühlen, 
1 Tiſch und Spiegel; ferner 
1 Sofa, 2 Seſſel, Spiegel, Tiſche, 
Kleiderſchrank, 2 Gaskronen, 
elegante Lampen, Salonteppiche, 
Nippestiſche, Kaffee⸗, Tee- und 
Schnaps⸗Service, feine Nippes⸗ 
ſachen und viele andere Gegen⸗ 
ſtände 

verſteigern. 


Julius Hirschberg, 
Auktionator, Tulmerſtr. 22. 


ie Sparkasse 
des Kreises Thorn 


verzinst die Spareinlagen vom 
1. April 1907 ab 


mit 3½ vom Hundert 


österr. ungar. Reitplerde 


jowie 


ſtadtſicher gefahrener 


Wagenpferde 


zum Verkauf. 


Ganz neues, großartiges Programm. h 
Darunter werden vorgeführt: 80 prachtvolle, kolorierte Bilder 


„Uniere deutichen Kolonien.” 


Per 


i en 10. April 
4 für die 1. Kl. der höh. Mädchen⸗ Mittw 3 N 
ſchule ſind zu verkaufen. Zu 


ul in der Geſchäftsſt. d. Zig. Vebungsitunde. 
E 


Vollzählige; Erſcheinen erforder 
Den geehrten Herrſchaften von Der V 
Thorn und Umgegend empfehle ich 


Sennett, Arn gung von gi Ausschank der 
Sponnagel’schen Braue 


bänden, von den einfachſten bis zu 
Täglich von abends 6 


ka ed had bd bhd bd kde 


A NA e D E R E 


; 
f 
i 
j 
i 
f 


100 Tischler und Masctinenarbeiter 


(Nicht-Mitglieder des Holzarbeiter-Verbandes) 
bei einer wöchentlichen Arbeitszeit von 52 Stunden 
werden und einem Mindeststundenlohn von 55 Pfennigen für 
Mittel- Fahrgeld IV, Klasse wird nach 


arbeiter sofort gesucht. sechs wöchentlicher Tätigkeit ver- 


den eleganteften, jowie Anfertigung a 


von Katalogen, preisverzeichniſſen, 
Kartonnagen, Hut⸗ und Mützen⸗ 


Gemeinde Mocker erlaſſene Umſatz⸗ 
ſteuerordnung vom 23. Juli 1895 
aufgehoben, an ihre Stelle tritt 
auch für das neu eingemeindete 
Stadtgebiet die Umſatzſteuerord⸗ 
nung für die Stadt Thorn vom 
6., 14/13. September 1905, 
18./31. Januar, 3.6. März, 
23. Auguſt / 5. September 11./17. Ok- 
tober 1906 in Kraft“. 
Thorn, den 7. Februar 
und 2. März 1907. 


Der Magiſtrat. 
gez. Dr. Kersten. Stachotoltz. 


Die Stadtverordneten⸗ 


verſammlung. 
gez. Boethke, 
bringen wir hierdurch zur allge⸗ 
meinen Kenntnis mit dem Bemerken, 
daß derſelbe durch Beſchluß des 
Bezirksausſchuſſes in Marienwerder 
vom 27. März 1907 genehmigt iſt 
und daher von dem letztgenannten 
Tage ab auch für den Stadtbezirk 
Thorn⸗Mocker die Umſatzſteuer auf 
Grund der für den alten Stadtbezirk 
geltenden Umſatzſteuerordnung gemäß 
§ 3 des Eingemeindungsvertrages 
vom 11./17. Januar 1906 veranlagt 
und erhoben wird. 
Thorn, den 6. April 1907. 


Der Magiſtrat. 


fauna Fortildungsschue 


orn, 

Da der Unterricht in der kauf» 
männiſchen Fortbildungsſchule am 
Montag, den 8. April 1907 wieder 
beginnt, nehmen wir Veranlaſſung, 
die Geſchäftsunternehmer, welche 
ſchulpflichtige Gehilfen oder Lehr⸗ 
linge beſchäftigen, darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß ſie geſetzlich verpflichtet 
ſind, dieſe Gehilfen oder Lehrlinge 
zum Schulbeſuch anzumelden und zu 
demſelben regelmäßig und rechtzeitig 
zu ſchicken bezw. abzumelden. 

Die Anmeldung hat nach $ 6 des 
Ortsſtatuts ſpäteſtens am 14. Tage 
nach der Annahme in das Geſchäft, 
die Abmeldung fpätejiens am 3. Tage 
nach der Entlaſſung zu erfolgen. 

Wir machen darauf aufmerkſam, 
daß wir die in irgend einer der 
angegebenen Verpflichtungen ſäu⸗ 
migen Geſchäftsunternehmer un⸗ 
nachſichtlich zur Strafe heranziehen 
werden. 

Die Anmeldung bezw. Abmeldung 
ebenſo die Nachſuchung von Be: 
urlaubungen und die nachträgliche 
Entſchuldigung von unerlaubten, 
jedoch plötzlich notwendig gewordenen 
Verſäumniſſen hat bei dem Leiter 
der kaufmänniſchen Fortbildungs⸗ 
ſchule, Herrn Rektor koftig, im Zim: 
mer Nr. 7, I Gemeindeſchule (Bäcker⸗ 


ſtraße 49) am Montag, Mittwoch 


und Donnerstag von 3—4 Uhr 
nachmittags zu erfolgen. 
Thorn, den 4. April 1907. 
Das Kuratorium der kauf- 


männischen Fortbildungsschule. 


Ein Hrbeitsburiche 


für dauernde Beſchäftigung geſucht. 
J. M. Wendisch Nachfig., 
Seifenfabrik. 
Sude von jofort oder 15. April 


einen Relnrlehling 


Sohn achtbarer Eltern. 

Auskunft erteilt die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung. ; 
Lant- oder Arheitshurschen 
für mein Möbelgeſchäft ſucht 

F. Bettinger, Strobandſtr. 7. 


Thorn, den 27. März 1907. 
Der Vorſtand. 


Meister, Landrat. 


Meine Wohnung befindet ſich jetzt 


Gindenitr. 91. 


Dr, Droese, Hum Aude. 


Allerorfs täglich 
3 bis 10 Mark 
Verdienst 


durch leichte häusl. ſchriftliche und 
gewerbliche Tätigkeiten, ohne Be⸗ 
rufsſtörung, für Perſonen jeden 
Standes, Alters und Geſchlechts. 
Wer nach einem beſſeren Einkommen 
ſtrebt und über freie Zeit verfügt, 
ſchrelbe ſofort an den Verlag „Fürs 
prakt. Leben“, Leipzig 179. Streng 
reell. Keine Schwindel ⸗ Offerten! 
Tauſende von Dankjchreiben. 


Tüchtiger een 


der guten, dauernden Verdienſt findet, 
wird per ſoſofort geſucht. 

Offerten an „Thorner Zeitung“ 
sub 3. N. 2288, 


Tiichlergeiellen 


können ſofort eintr. ebenfalls Lehr: 
linge gegen Koſtgeld. III. Mondry, 
Tiſchlermeiſter, Gerechteſtraße 29. 


2 Gesellen uud 1 Lehrling 


verlangt ſofort Urban, Schneider. 
meiſter, Brückenſtraße 17. 


Verheirateter nüchterner 


Kutſcher 


mit ſtarker Familie bevorzugt, da 
ſehr geräumige Wohnung, findet 
Stellung von ſofort oder ſpäter. 


Dampfziegelei Weichselhot b. Schuiitz. 
Mann oder Frau 


für Sackflickmaſchine g efu d t. 
Offerten an „Chorner Zeitung“ 
sub 


an duelle 


möglichſt Maſchlnenſchreſber kann 
vom 15. 4. er. ſich melden. 
Eulmerjtraße 4, I. 


Achtung Oberschweizer ! 


Suche von ſofort 3 Lehrlinge nicht 
unter 16 Jahren, die Luſt haben, 
Schweizer zu werden. Lohn mtl. 
12 M. nebſt freier Wäſche u. Stat., 
jedes Vierteljahr Zulage, 1 Jahr 
Lehrzeit. Briefliche Meldungen an 
Oberſchweizer Chasseur in Jaku⸗ 
nowen b. Pauls walde, Kr. Angerburg. 


0 
Lehrling 
e e ma ol a en 


e eee ee e 
Lehrlinge 
ſtellt ein KL, Zahn, Malermeiſter. 


Kräftige 


junge Leut 
Jungo Le 16, 


wollen, können ſich melden bei 
A. E. Pohl, Baderſtr. 28. 


gütet. Tischier-Innung zu Berlin Alexanderstr. 31, teln jeder Art. 11½ Uhr: 
€. Rahardt, Obermeister. 5 5 Drei. 5 aubertte REN F 4 N i 
° 2 ompte Bedienung. ef 
Lehrling Sur Anfertigung Hochachtungsvoll rel- oiz 
verlangt intaon, Meinungen, oter- W. x 55 jlo wart nun Ar | 
H. Dietrich, Schloſſ iſter. ’ ’ h uchbindermeiſter, P 
er | Braune, Tan mi nide | _stiteritrageas _ | Elite - Damen-Orehesil 
Dame va í S -Arbeiten jeder Art 3 Ungarwein „Semiramis * 
Zuschneiden Carl Seinkam eg = E aa Sochachtungsvol 
in kurzer Zeit zu lehren und nehme Baugewerksmeiſter, p Sultan & G. Behrend i 


kein Geld, bevor die Damen ſich 
überzeugt haben, daß fie ohne jede 
Beihilfe ſelbſtändig arbeiten können. 
Meine Methode kann unentgeltlich 
beſichtigt werden. 


Frau Borsch, Modistin, 
Bacheſtraße 10, ptr. 


Auch wird eine Zuarbeiterin 
verlangt. 


Lehrdamen und 
Zuarbeiterinnen 


für Putz ſucht 
. Raron. 


— — wGwäñͤ mn 


Lehrmädchen 


per ſofort ſucht 
Marie Stutterheim, 


Junge Mädchen 


welche die feine Damenſchneiderei 
erlernen wollen, k. ſich melden bei 
Marie Fuhrmeister, Bäckerſtr. 151. 


Schülerinnen 


können ſich noch bis zum 15. d. M. 
melden. I. Strohmenger, 
Gerberſtr. 25. 


Für ein Hotel in Berlin geſucht 


eine Stütze 


mit guter Handſchrift, in einfacher 
Buchführung erfahren. 
Näheres bei 
Frau Robert Tilk. 


Aufwartemädchen 
verlangt Gerechteſtr. 11/13 11. 


Zuverläſſige Frau 


zu zwei Kindern von jofort geſucht. 
Bacheſtraße 9, I. 


Für die Schule! 


Alle für den 


Handarbeits- Unterricht 


erforderlichen, vorſchriftsmäßigen 


«« Materialien » » | 


find vorrätig bei 


A. PETERSIGKGE, 


Tapiſſeriewaren⸗Handlung 
Schloßſtraße 9 (Schützenhaus). 


Viktoria:Park. 


Täglich 20 Liter vorzügliche 


Milch 


hat abzugeben J. Lyskowski. 


Kunsthonig b 8 pess: 


jowie Naturhonig 
empfehlen Dr. Herzfeld & kißner, 
Thorn Mocker, Fernſprecher 298. 


gerichtlich vereid. Sachverſtändiger Kall, 
N fegt Sement 
Culmer-Chaussee Nr. 54. f 


Wer heiratet ſchöne junge Brüs- 
nette mit 100,000 Mk. Berm.? (2 
reichverſorgte außereheliche Kinder). 
Nur Herren, w. a. ohne Verm. jed. 
gewillt, die Kin der zu adopt, 
erhalten Näh. bei ſtrenger Diskret. 
durch „Fides“, Berlin 18. 


— [0 


Patente 


erwirkt und verwertet 
H. Brust. 

Filiale: Königsberg i. Pr. 

Telefon 3242. Schnürlingſtraße 22. 

— Rat und Aus kunft koſtenlos. — 


Brillanten 
kaufe zu höchſten Tagespreiſen. 
F. Feibusch, Goldarbeiter, 
Brückenſtr. 14, 2. Etage. 


FREE Bu RENT a LLS 
Reparaturen, 
Vergolden, Verſilbern, werden zu 
nur kleinen Preiſen beſtens 
ausgeführt. 

F. Feibusch, Goldarbeiter, 
Brückenſtr. 14, 2. Etage. 


Franz Zährer, 


Baumaterialienbandlung. 
Magenleidenden 


teile ich aus Dankbarkeit gern und 
unentgeltlich mit, was mir von 
jahrelangen, qualvollen Magen⸗ u. 
Verdauungsbeſchwerden geholfen 
hat. A. Hoeck, Lehrerin, Sachſen⸗ 
hauſen, bei Frankfurt a. M. 


500 Mk zahle ich dem, der beim 
Gebrauch von Kothe's 

Zahnwaſſer à Flacon 60 Pi. je- 

mals wieder Zahnſchmerzen bekommt 

oder aus dem Munde riecht. 

Joh. George Kothe Nachf., Berlin. 
In Thorn bei F. Menzel. 


Thorner Marttpreiſe. 
Dienstag, den 9. April 1907. 
Der Markt war nur mäßig beſchickt. 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., 


Berlin, Noue Promenade 5. Roggen Wr 
Flaninos in kreuzs. Eisenkonstr., Gerſte 
ee — | DE man | > 
mehrwöchentl.Probe. Baar oder * anne 
1 — Kartoffeln 50 K 
Rindfleiſch Kilo 
Kalbfleiſch Ron 
3000 Stück Schweinefleiſh 
. er | . 
n . 
Kleinbahnschwellen e 
le : 
150—1,80 Meter lang, etwa 13/16 | Schleie Br 
ftark, werden ſofort zu kaufen ge- echte $ 
ſucht. Offerten erbeten an Ei | * 
F. Herrmann & Sohn, Barsche . 
Tiejbau-Gejhäft, Langfuhr. ee ; 
üststangen, | .; 
eringe . 
, Puten Stück 
Gänſe a 
aar 
Geiferbäume | 42 
Hühner, alte 
u. Baumplähle | . froe | Paa 
hat preiswert abzugeben * Stück | 
Friedri Hinz, | Salat Kopf 101 - — 
ee $. Blumenkohl | Kopf I- -| |- 
== =: een er — 10 — — 
t d — —1—— 
Hygienische le |i Rilo 2 —| 2160 
Bedarfsartikel. Eier Schock 280 3 — 
— Kataloge gratis und franko | Aepfel Pfund 2 — 40 
Jasger -Versand, Leipzig 755 Apfelfinen Dtzd. — 1120 
Vornehmſtes, dabei billigftes Haus | Zwiebeln Kilo Ah — 20 
dieſer Branche. Mohrräben — - 1520 


Letzten 2 Tage! 


DP. WILKE. 
Beute, dienstag abds. g l 


Novitäten „Vorl 


mit prachtvollem Programm- ril 


mittwoch, den 10. Ap 


) se Young] 


em g 
Nachm. 4 Uhr und abends 8 Uh 

Zu der Nachmittags⸗Vorſtellun, 
zahl. Militär u. Kinder halbe 
In jeder Vorſtellung 

Hagenbeck’s ` 


Raubtier⸗Gruppen. 


Preiſe der Plätze wie bek 
Billetts : Vorverkauf bis 6 — 
abends im Zigarrengeſchäft Lew 
Wollenberg, Breite-, Ecke Schi 
ſtraße, jowie den gongen Tag irn 
an der Zirkuskaſſe. — Der 3 ge 
iſt des kalten Wetters wegen 
geheizt. 


Die Direkti 
Laden mit Keller, 


und Zubehör, paſſend zu 10% 
Geſchäft, iſt auch geteilt von 
zu vermieten. 


Siegfried Danziger, ameh 
Eulmerjtraße 2, 


1. Etage, 6 Zimmer und rei, 
Zubehör, neu renoviert, zu verm! 3 


Siegiried Danziger 
Die bisher von Herrn Jubel, 


Loewenſon benußte * 


Wohnung 


Breiteitr. 26, 3 Tr., 6 Zimmer y 
allem Zubehör, ift fortgugspalber Pe fi 
1. Juli ev. auch früher zu ve 


vermieten. Brückenſtr. 211 


` etet 
Möbl. Zi bill vermi 
Schilerſtraße 20, I. äheres vo 


Der Bejamtauflage 9 
ur tiger Nummer lieg e 
roſpent der Tuchfabrim N. 


Schwetasch, Görlitz, bei 
machen wir unſere Rejer auf 14 


gute und billige Bezugsquelle 
merkſam. R 


, 
Hierzu Beilage u. Ute 
ngsblatt. 


die Zegründerin von Weimars Grösse. 


A Am 10. April vollendet ſich ein Jahr⸗ 
hundert feit dem Tage, da die Herzogin Anna 


malie von Sachſen⸗Weimar ein 
reiches, in tätigem Wirken und feinem Genießen 
verbrachtes Leben in trauervollem Schmerz über 
das Unglück ihres Landes und ihres Volkes 
beſchloß. Ihre ſinnlich warme Frohnatur, die 
ſich in der Schule des Daſeins und ihres Ge- 
ſchicks doch zu reiner Entfaltung durchgerungen 
hatte, war durch die Erſchütterungen einer 
neuen Zeit, durch den Zuſammenſturz aller 
deutſchen Verhältniſſe unter dem ehernen Tritt 
des korſiſchen Eroberers, durch einſtürmende 
Unglücksfälle aller Art in ihren Grundfeſten 
ſo zum Wanken gebracht worden, daß die 
Folgen einer einfachen Erkältung ſie dahin⸗ 
rafften. „Sie ertrug ſcheinbar alle die traurigen 
Ereigniſſe mit viel Ruhe“ ſchrieb Karl Auguſt, 
ihr Sohn, in einem Brief an Mme. de Stael. 
„Aber ihren Schmerz drängte fie tief in ihr 
Inneres zurück und ſo ſtarb ſie, ohne es recht 
zu bemerken.” Es wurde jo manchem ſchon 
damals klar, daß mit dem Tode dieſer herr⸗ 

| lien Fürſtin eine glanzvolle Epoche in der 
Geſchichte Weimars zu Ende ging, und auch 
flüür uns heute ift das Hinſcheiden der Herzogin- 
Mutter ein wichtiger Abſchnitt in der Ent⸗ 
wickelung deutſcher Kultur, denn wirklich zog 
nun ein anderer Geiſt in das Weimarer Leben 
ein, das heiter geſellige Tempo geſellſchaftlichen 
Lebens und allſeitigen Bildungsaustauſches ver⸗ 
klang; in überragender Größe und Einſamkeit 
kkichtete ſich die Geſtalt Goethes auf und von 
ihm allein ausgehend breitete ſich nun ein 
Glanz über die Muſenſtadt an der Ilm, wo 


vorher neben ihm und mit ihm zuſammen⸗ 


brkend eine große Anzahl bedeutender Geiſter 


te war 


der eigentliche Mittelpunkt der geſelligen Zu⸗ 


ſammenkünfte geweſen, in denen die feinſte 


Kultur unſeres goldenen Zeitalters klaſſiſcher 
Dichtung ſich offenbarte; ſie war ein Genie 
ganz eigener Art, das anzuregen, liebens⸗ 
würdig zu leiten und freundlich zu verkehren 
verſtand, wie nur felten eine von der Natur 
beſonders begnadete Frau; in ihr lebte viel 
von der ſeelenvollen Charme und der pranktiſchen 
Lebensfeſtigkeit, wie ſie die Herrſcherinnen der 
großen franzöſiſchen Rokokoſalons auszeichneten. 
So hat fie denn ihre reichſte Wirkſamkeit 
nicht während den ſechzehn Jahren ihrer 
Regentſchaft entfaltet, obwohl fie als tüchtige 
Landesmutter Glück und Segen ihren Landes⸗ 
kindern ſchuf, ſondern ihre kulturell wichtigſte 
Miſſion begann erft, nachdem fie ihrem Sohne 
Karl Auguſt die Regierung übergeben hatte 
und frei von aller Herrſcherwürde und allem 
Zeremoniell ihren innerlichen Neigungen ſich zu⸗ 
wenden konnte. Die Braunſchweigiſche Prin⸗ 
dejin, deren Oheim der große Friedrich war 
und die als Siebzehnjährige dem kaum 
mündigen Herrſcher Ernſt Auguſt Konſtantin 
von Weimar vermählt wurde, vereinigte in ſich 
Jene eigentümliche, der Großartigkeit nicht ent- 


behrende Miſchung franzöſiſcher und preußi⸗ 


cher Elemente, wie ſie die Welfen auszeichnete. 
Hatte ihr Vater einem Leſſing Obdach ge⸗ 
währt und als eifriger Liebhaber des Theaters 
und der Kunſt einem leichten freieren Leben 
die Herrſchaft an ſeinem Hofe verſtattet, ſo 
ſuchte auch die junge Fürſtin, als fie nach zwei⸗ 
jähriger Ehe Witwe geworden, eine höhere 
geiſtige Kultur in ihrem Lande anzubahnen. 
So ijt fie die eigentliche Begründerin von 
Weimars Größe geworden, die dann unter 
Karl Auguſt zur Vollendung gebracht und in 
aller Schönheit heraufgeführt wurde. Sie 
ſorgte für die Einrichtung einer öffentlichen 


Bibliothek, für Aufbeſſerung der Schulen; fie. 


zog die Seylerſche Truppe zur Pflege des 
Theaters nach Weimar, ſie berief als Erzieher 
für ihre beiden Söhne zwei geiſtig bedeutende 


Männer, Wieland und Knebel, die beide noch 


in Weimars Glanzzeit eine wichtige Rolle 
geſpielt haben. Die Berufung Wielands, 
er ſich mit ſeinen lockeren Verserzählungen 


und ſeiner leicht tändelnden Art eigentlich 
wenig zum Prinzenerzieher zu eignen ſchien, 


dar jo recht nach dem Herzen Amaliens, die 
uin dem Dichter des „goldenen Spiegels“ den 


Vertreter einer ihr genehmen Kultur erblickte. 
un die Herzogin wurzelte ſelbſt auch noch 


ganz in der Kultur des 18. Jahrhunderts, 
wie fie von Frankreich ausgegangen war. 


| Miichversorĝung von Berlin. 
‚| Berlin braucht pro Vg ca. 100 000 Liter oder 7000 Hekřoliter Milch. Davon wird in c 1006 


i| Kubställen pro ag ca 430 000 Liter erzeugt . Jeder Berliner trinkt taglion 0,35 L. M. 
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Die Liquidation der Milchzentrale, jenes 
von dem vor kurzem verftorbenen Oekonomie⸗ 
rat Ring begründeten Unternehmens, welches 
es der Stadt Berlin ermöglichen ſollte, ihre 
Milch direkt vom Produzenten zu beziehen 
und die Garantie der Lieferung reiner, unver⸗ 
fälſchter Ware übernommen hatte, hat auch 
außerhalb der Hauptſtadt des deutſchen Reiches 
Aufſehen erregt und die Frage der Milchver⸗ 
ſorgung Berlins zum Tagesgeſpräch gemacht. 
Angeſichts des ganz gewaltigen Bedürfniſſes 
der Stadt Berlin, das ſich täglich auf 700 000 
Liter ſtellt, konnte die Milchzentr 
verſchwindend geringen Bruchteil von 11,4 % 
liefern. Die geſchäftliche Leitung des Unter⸗ 
nehmens muß völlig verſagt haben. Denn daß 
ein großes Bedürfnis für reine und gute 
Milch vorliegt, beweiſt der Umſtand, daß ſich 
die Milchhändler vielfach genötigt ſehen, aus 


Dänemark Milch kommen zu laſſen. Die 


Milchhändler haben nach wie vor in Berlin 
die Milchlieferung in der Hand; ſie liefern 
64,3 9% der erforderlichen Menge, und Bolle, 
deſſen berühmte Milchwagen jedem, der einmal 
die Reſidenz geſehen, bekannt find, liefert 20 %. 
Die gleiche Menge bringen die Kuhſtälle auf, 
deren Zahl alljährlich zunimmt. Vergegen⸗ 
wärtigt man ſich nun die Menge der alljähr⸗ 
lich in Berlin verbrauchten Milch, ſo würden 
die 7000 Hektoliter ein Gefäß füllen, welches 
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bei gleichen Bodenflächen, wie ſie das Berliner 


Rathaus einnimmt, doppelt ſo hoch ſein würde, 
wie das Rathausgebäude ſamt dem Turm. 
Nehmen wir an, daß ein Liter Milch in einem 


viereckigen, nicht runden Gefäß etwa eine 


Bodenfläche von je 7½ em Länge und Breite 
bei einer Höhe des Gefäſſes von rund 25 om 
bedeckt, ſo könnte das Rathaus mit einer 
Grundfläche von 97 qm auf jeden Meter Höhe 
5200 Liter aufnehmen. Das Rathaus mißt 
bis zur Turmſpitze 74 m in der Höhe. Sehen 
wir zunächſt davon ab, daß nur der Turm, 
nicht aber das ganze Rathaus jo hoch iſt, und 
multiplizieren wir die 5200 Liter auf 74, ſo 
erhalten wir für das Rieſengefäß nur 384 800 
Liter, man müßte aljo zweimal das Rathaus 
füllen, um 769 000 Liter zu erhalten. Die 
überſchüſſigen 69 600 Liter rechnen wir auf 
den zuviel berechneten Raum rings um den 


Turm ab. Der Jahres konſum ſtellt fih natür⸗ 


lich noch ganz anders dar. Rechnen wir die 
Oberfläche der Oſtſee auf 60 qm um, jo würde 
der Milchkonſum Berlins in einem Jahre, der 
ſich auf 25 550 000 Liter beläuft, wenn man 
ſich die Milch ſo ausgegoſſen denkt, daß ſie 
nur 5 mm hoch ſteht, eine weit größere Fläche 
bedecken, als die der Waſſerſpiegel der Oſtſee 
einnimmt, denn die Waſſermenge der Oſtſee am 
Spiegel nimmt bei 5 mm Tiefe nur 250 000 000 
Liter in Anſpruch. 


Eine ſtarke, wenn auch zu edler Form ge⸗ 
bändigte Sinnlichkeit lag in ihrem Weſen und 
ließ den ganz von kantiſchen Anſchauungen 
erfüllten Schiller zunächſt ein ſehr hartes Urteil 
über die Fürſtin fällen, deren Geſchmack noch 
völlig von dem Geiſte des Rokoko beherrſcht 
war. Ihr lebhaftes Gefühl hat die einſame 
junge Frau auf dem Throne zunächſt wohl 
in ſchwere Konflikte verſtricht. Sie bekennt 
ſelbſt einmal in intimen Aufzeichnungen, wie 
Eleonore von Bojanowski in einem Aufſatz 
der „Deutſchen Rundſchau“ mitteilt: „Bald 
ſorget das zärtliche Mutterherz um das Wohl 
ihrer Kinder, bald hat es mit Neid, Tücke 
und Argliſt zu kämpfen, bald hat es nötig, 
den eignen, warmen Empfindungen Einhalt zu 
tun. — Ach, und zu warmes Blut, das durch 
jede meiner Adern wühlt. Jeder Pulsſchlag 
iſt ein Gefühl von Zärtlichkeit, von Schmerz, 
von Zerknirſchung der Seele. Gott! Jeder 
Gefangene ſucht ſich von ſeinen Ketten loszu⸗ 
reißen, und ich — ich ſoll mit Geduld, mit ſo 
beſtürmter Sanftmut meine Bande tragen? Ift 
das die Beſtimmung, die du mir zugedacht 
haft?” Später klärte ſich dieſes ernſte Ringen 
zu einem freien und reſoluten Erfaſſen der 
Welt und ihr Weſen entfaltete ſich zu einer 
ähnlichen prächtigen Originalität wie das der 
„Frau Rat“, mit der ſie in einen freund⸗ 
ſchaftlichen Verkehr trat. Mit ihrem klaren 
Blich hatte ſie ja ſogleich die Be⸗ 
deutung des zu Anfang in Weimar viel 
angefeindeten jungen Goethe erkannt; 


ſie iſt ihm durch lange Jahre eine treue 


und en en geweſen, wie denn 
auch Goethe wieder in frohen und trau⸗ 
rigen Tagen ihr als „alter Troſthelfer“ mit ſeinem 
Rat und ſeiner Kunſt treu zur Seite geſtanden 


hat. In dem lieblichen Tiefurt, dem Sommer⸗ 
ſitz der Herzogin, über dem noch heute die 
freundlich anmutige Stimmung ihres Weſens 
ſchwebt, wurden Theateraufführungen und ro⸗ 
mantiſche Waldfeſte veranſtaltet. Hier gab ſich 
die Fürſtin ihren ernſthaften Studien hin, ließ 
ſich im Griechiſchen unterweiſen und wagte 
ſich, von Wieland geleitet, ſogar an die Lektüre 


des Aristophanes, deſſen „Vögel“ Goethe in 


toller Laune neu vor ihr aufleben ließ. Gegen 
Wieland, ihren alten Freund und Lehrer, iſt 
Anna Amalie von beſonderer Güte geweſen. 
Alljährlich nahm ſie den alternden „Liebling 
der Grazien“ bei ſich auf und er ſchlürfte in 
ihrer intereſſanten Geſellſchaft „dann unvermerkt 
einige Tropfen von jener homeriſchen Seligkeit 
ein, wenn die Fürſtin ſowohl als ihre umgebung. 
alles ihnen mögliche tun, mich aufzuheitern 
und mir ihr Wohlwollen durch Attentionen 
und egards zu bezeugen, die ein alter Vater 
von ſeinem leiblichen Kinde kaum erwarten 
dürfte.“ Auch mit Herder, dem verbitterten, 
ſchwer erträglichen, ift die Herzogin Mutter am 
beiten ausgekommen. Während ihrer gemeinſamen 
Reife nach Italien trat fie dem mißtrauiſchen 
und verärgerten Manne in ihrer warmen Güte 
beſonders nahe und wußte ihn auch ſpäter zu 
ihren 1 Abenden heranzuziehen. Dieſe 
zwanglojen Zuſammenkünfte, die die ganze 
„Weimariſche Akademie“ in ihrem Wittums⸗ 
Palais an der Esplanade vereinigten und jeden 


erſten Freitag im Monat stattfanden, find die 


eigentlichſte Schöpfung der Herzogin. „Ich ſuche 
mir“, ſchrieb ſie an Knebel, „einen Kreis von 
guten Menſchen zu machen; Herder, Goethe 


und Wieland ſind fleißig bei mir.“ Da wurden 


Vorträge und Vorleſungen gehalten und die 
geiſtvollſte Konverſation entſpann fih, die tiefſten 


und höchſten Dinge des Lebens kamen zur 
Sprache. Aufzeichnungen Anna Amaliens übe, 
die Stellung der Frau innerhalb der Kultur 
über das Weſen und die Bedeutung der Bildung, 
über Muſik und Kunſt legen noch davon Zeugnis 
ab, daß fie dem Geiſtesfluge der bedeutenditen 
Männer ihrer Zeit wohl zu folgen vermochte. 
In einem kleinen Gemälde von Kraus iſt eine 
ſolche Abendgeſellſchaft bei der Herzogin dar⸗ 
geſtellt. Um einen engen Tiſch herum, auf dem 
Taſſen ſtehen, Strickzeug und Stickereien ſich 
häufen und aufgeſchlagene Bücher herumliegen, 
ſitzen die Herren und Damen in einfacher 
Kleidung. Die Herzogin ſchreibt gerade, die 
andern Damen machen Handarbeiten. Goethe 
lieſt vor; ihm ins Buch blickt ſein treuer Freund, 
der „Kunſt⸗Meyer“. Herder ſitzt gegenüber, die 
großen Augen träumeriſch ins Weite gerichtet. 


Ein Hauch ernſter Behaglichkeit und reichſten 


Geiſteslebens liegt über dieſe Gruppe gebreitet, 
deren Mittelpunkt Anna Amalie iſt. 
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Bismarcks einzige Schweſter, Frau Malwine von 
Arnim Kröchlendorf, die demnächſt ihren 80. Geburts⸗ 
tag feiert, bringt Heft 3, Jahrgang X, von 
„Berliner Leben“ Berlin SW. 68, Charlotten⸗ 
ſtraße 2 (Einzelnummer 50 Pf.) in einer vortrefflichen 
ganzſeitigen Aufnahme als erſtes Bild. Sehr intereſſant 
iſt auch „Die erſte Sitzung des Reichstages“. Trotz 
der zahlreichen Figuren ſind die Geſichter genau zu 
erkennen. Drei Direktoren in ihrem Heim Max Mo 
Hans Gregor, Alfred Schmieden — der erſte mit 
Gattin, der letzte mit Söhnchen, ferner der treffliche 
Charakterkomiker Ernſt Arndt mit Gemahlin, jowte 
RobertButhery und Gattin, Aufnahmen aus der, Luſtigen 
Witwe“, glänzend gelungene Reproduktionen nach den 
Gemälden von Profeſſor Paul Spangenberg, eine Auf- 
nahme des Arbeits⸗Ausſchuſſes der Deutſchen Armee⸗ 
Marine- und Kolonial⸗Ausſtellung, ein Bockbierfeſt in 
Halenſee, und zahlreiche intereſſante Porträts u. ſ. w. 
vervollſtändigen den Inhalt der künſtleriſch auf höchſter 
Höhe ſtehenden Nummer. 
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f Standesamt Podgorz. 


In der Zeit vom 16. März bis 7. April 1907 find 
gemeldet: 


a) als geboren: 1. Sohn dem Tiſchler 
Wilhelm Schmidt, Rudak 2. Sohn dem Bächkermeiſter 
Ernſt Heuer, Rudak. 3. Sohn dem Reſtaurateur 
Hermann Grunewald, hier. 4. Sohn dem Arbeiter 
Robert Metzner, Rudak. 5. Tochter dem Arbeiter 
Lorenz Brendel, hier. 8. Tochter dem Eiſenbahn⸗ 
ſchaffner Paul Belling, hier. Tochter dem Ar⸗ 
beiter Paul Hanke, Rudak. 8. Sohn dem Beſitzer 
Ludwig Polanowski, Balkau. 9. Sohn dem Stations⸗ 
gehilfen Georg Hirſch, hier. 10. Sohn dem Weichen⸗ 
ſteller Heinrich Boß, hier. 11. Uneheliche Tochter. 
12. Tochter dem Lokomotivheizer Albert Rich, Piask. 
13. Sohn dem Schmied Theodor Radwe, hier. 14. 
Sohn dem Eigentümer Auguſt Treichel, hier. 

b) als geftorben: 1. Robert Schmidt, Rudak, 
1 T. 2. Hildegard Noetzel, hier, 11 Monate 22 T. 
3. Maſchinenpußer Anton Borzyk, hier, 41 Jahre 
9 M. 19 T. 4. Johanna Slawinski, hier, 30 Jahre 
7 Monate 10 Tage. 

e) zum ehelichen Aufgebot: Hilfsweichen⸗ 
ſteller Auguft Miehlbradt mit Auguſte Rückert, 
beide hier. 

d) als ehelich verbunden: 1. Hauptlehrer 
Guſtav Fenske, Rudak, mit Hedwig Bartel, hier. 
2. Arbeiter Wilhelm Tiesler mit Auguſte Schulz, 
beide in Rudak. 3. Schloſſer Otto Riſtau mit G 
Gephardt, beide hier. 4. Bahnarbeiter Friedrich 
Lindemann mit Erneſtine Gerth, beide hier. 


ril. 
(Ohne Gewähr.) 


vom 8. Ap 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſagten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne — er 
nannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom Käu 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſch hochbunt und weiß 724—747 Gr. 188 

bis 193 Mk. bez. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 

Normalgewicht inländiſch grobkörnig 726 Gr. 

165 Mk. bez. 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranfito Pferde» 122 Mk. bez. 
Wiken per Tonne von 1000 Kilogr. 

tranfito 112 Mk. bez. 
Mais per Tonne 100 Kilogramm. 
tranſito 105 Mk. bez. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. 

weiß 36 Mk. bez. 

rot 84—94 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen» 10,30 — 10,85 Mk. bez. 

Roggen» 11,20—11,60 Mk. bez. 

Roh . Tendenz: ruhig. Rendement 880 franko 
enfahrwaller 9,15 Mk inkl. Sack Geld. 
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Neustädtischer Markt 23 


Reparaturen 
aller Systeme 
prompt und billig. 


Teile und Nadeln 
zu 
allen Maschinen. 


ompiele Ausstattung 


vornehmer Wohnräume 


bürgerlich einfache Ausstattung 


einzelner Räume. 


Breslau III, Freiburgeritr 
ſtaatlich konzeſſioniert Oſtern 1904 für die 
Einjährig - Freiwilligen-, Primaner- und Abiturienten - Prüfung sie 
geregeltes Penfienat. 1905/06 beitanden 89 Prüflinge, nam 
9 Abiturienten, 4 Oberprimaner, 12 Unterprimaner, 14 Oberſekund 
Empfehlungen aus allen Kreiſen. — Alles Nähere durch Prospekte. 
PFAFF -Nähmaschines 
Nähen 
Sticken ui | 
keine Massenware! Nar mustergiltiges ken 


Dr. J. Wolffs Vorbereitungsanstalt 
ſowie zum Eintritt in die Sekunda einer höheren Lehranſtalt. 
34 Unterſekundaner, 7 Einjährige, 9 für mittlere Klaſſen. — Vorzüglich | 
gleich vorzüglich zum 
Stopfen 
A. Renne, Thorn, Bäckerstrasse 
EEE N ARE | 


Billigste Preisberechnung. 
Weitgehendste Garantie auf Naltbarkeit. 


=> 
W 
} 


Tischlerei. 
Tapexiorwerkstatt. 
Bildhauerateller. 
Zeichenbureau. 


leWeltau 


wertiose Nachahmungen 
angeboten werden. 


nigerFabrikant Fritz Schulz jun. Akt. Ges. Leip 


n meinem Neudau Kloyterjtr. 14 
und Grabenſtr. 34 ee 


300 Tassen Kaliee 


Herrschafil, mel] — 


ift noch A gen 
1 Parterrewohnung beſtens rensviert, ſofort zu Geehrter Herr! ergibt 1 Tafel von 50 Würfeln unseres Kaffeezusatzes, Pig 
e ee ee eee vermieten. : 39 ein Schamme pee aaan gemischt mit Bohnenkaffee; jede Tafel kostet nur 10 
ra on arbol, 
5 angrenzender Wohnung für Kaufhaus M. S, Leiser. Sul — find meine Süne felt dier Kaffee damit bereitet bleibt ein bekömmliches, d bung 
jedes Geſchäft geeignet. Zu erfragen 0b e wohlſchmeckendes, anregendes Getränk von ſatter Färb vo 


auf dem Bau oder bei R. Thober, 
Maurermeiſter, Grabenjtraße 16 I. 


Atstädtischer Markt 8 


Wohnung, 2 Treppen hoch, 4 


Mittel gebraucht, nichts half. Aber 
ſchon bel Gebrauch der erſten Dofe 
Hörer Rino ⸗ Salbe find die Niſſe ſchön 


zugehellt. 
Trebn. Hebamme Kr. 


Unsere Erzeugnisse in Paketen und Büchsen sin 
gleicher Güte. | 


Dommerich & Co., MagdeburgzBucdtats 


Anker = Cichorien = Horik, a 
Ein guterhaltenes Pianino, Mm Benin eiat g 


Sin kaden 


mit angrenzender Wohnung ift von 


ſofort zu vermieten. 
Hermann Bann Diefe Nins -Salbe wird mit Erfolg 
Deinleiden, Flechten und Hant- 


— — hentai 
Erste Eta 957 leiden EL tjt in Doſen à 
Me. 1.— und Mt. 2. 


in den meiften 
5 osses charakterv. Mann 19% 
F. Apel A 8 4-5 Zimmer mit Zubehör und en eb dest a. ein U Metall- -Vogelbauer, ne be y 1. 
. Upri ` Badeeinrichtung, iſt von ſofort Ja. Schubert & Co., Weinböhla, Sa. ei bead. Papageien- Ständertisch an K ha fferten Ideal qiti 


Fälſchungen weſſe man aurit. 


Emil Golembiew/skki, 
Buchhandlung. 


1 vermieten. 
K. B. Schliebener, Gerberſtr. 23. 


Herrschaftl, Wohnungen 


(9 und 5 Zimmer) Schulſtr. 29 zu 
vermieten. Deuter. 


billig zu verkaufen 
Seglerſtraße 5, 2 Treppen. 


Möbl. Zimmer 


mit Penfion zu haben 
Brückenſtraße 16, 1 Tr. r. 


Das Grundstück Bäckersit. 45 


u. Grabenſtr. 26 ift unt. günft. Bedg. 
zu verk. Zu erfr. Strobandſtr. 14 ptr. 


Lagerkeller, 4 


feuer⸗ und diebesſicher, rasen 
hell, 150 Mark, jofort zu v 
Doeh 


Soong Doe 7 


Mobi. im. jof 3. verm. Bäderfit-? 


2 möbl. Zimmer pt. 


zu vermieten Bäckerſtraße 47. 


| 
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Als die Schaffen wichen 


Familien-Roman von Reinhold Ortmann 


(29. Fortſetzung.) 


„So gewiß ich der Ueberzeugung bin“, fuhr Wolfgang 
fort, „daß dieſes Lager mein Sterbebett ift, jo gewiß bin ich 
auch, daß ihr bis zum letzten meiner Atemzüge alle meine 
Gedanken gehören werden! Und weil es ſo iſt, weil wir 
uns ewig fernbleiben müſſen, bitte ich dich von ganzem 
Herzen, mich noch heute in eines der nächſten Krankenhäuſer 
ſchaffen zu laſſen, von wo ich ihr wenigſtens mit reinem 
Gewiſſen meine letzten Grüße ſenden kann!“ 

„Wie großmütig das klingt — wie hochherzig und edel! 
Und doch! Wie ſelbſtſüchtig iſt es, und rückſichtslos grauſam! 
Weil es dir in deiner Schwäche und in deiner krankhaften 
Stimmung urplötzlich gefällt, den reuigen Sünder zu ſpielen, 
ſoll ich, die dir alles geopfert hat, nicht nur meine Hoffnung 
auf Glück, ſondern auch meinen guten Ruf unwiderleglich 
verlieren! Nein, mein Freund, um deiner ſelbſt willen kann 
ich dieſer Laune nicht nachgeben! Sobald du ſtärker und 
geſunder geworden biſt, werden dir auch andere Gedanken 
kommen, und du wirſt mir dann Dank wiſſen, daß ich in 
einer Stunde, da du dich einer häßlichen Undankbarkeit ſchuldig 
machen wollteſt, dein Herz beſſer kannte, als du ſelbſt.“ 

Welchen Nutzen konnte es ſtiften, ihren anſcheinend un⸗ 
umſtößlichen Entſchluß durch Bitten und Vorſtellungen be⸗ 
ſeitigen zu wollen? Vielleicht war ja auch der Vorwurf der 
Undankbarkeit nicht ganz ungerechtfertigt, denn kaum irgendwo 
auf der Welt hätte ihm eine beſſere Pflege und Wartung zu⸗ 
teil werden können, als es hier der Fall geweſen war. Er 
fühlte wohl, daß Ellinor in ihrer eigenartigen Weiſe ihm 
viele ſchwere Opfer gebracht habe, und daß ſie nicht zu jenen 
Naturen gehöre, die um ihrer ſelbſt willen und aus reiner 
Freude an einer guken Tat ſolche Opfer zu bringen imſtande 
ſind. Mit einem tiefen Aufſeufzen wendete er den Kopf zur 
Seite, ſich in ſeiner Hilfloſigkeit willig ſeinem Schickſal unter⸗ 
werfend, an deſſen Fügungen er von ſeinem Krankenlager aus 
nichts mehr zu ändern vermochte. 

Schon nach kurzer Zeit kehrte die barmherzige Schweſter 
ps und Ellinor verließ jetzt ohne ein Wort des Abſchieds 
as Gemach. Im Vorzimmer aber blieb ſie ſtehen und atmete 
tief auf, als müſſe ſie ſich von einem Zwang befreien, den 
ſie bis dahin mühſam ertragen. Ihre Züge nahmen einen 
harten Ausdruck an und ihre Pa Lippen wölbten ſich trotzig 
empor. 

„Und wenn wir alle darüber zu Grunde gehen müßten“, 
klang es zwiſchen ihren feſt aufeinander gepreßten Zähnen 
hervor, „ich werde es zu verhindern wiſſen, daß ſie über mich 
triumphiert!“ 

Am Abend desſelben Tages ſtellte ſich bei dem Kranken 
ein Rückfall ein, der für eine kurze Zeit jede Hoffnung auf 
einen günſtigen Ausgang auszuſchließen ſchien. Der ſchnell 
herzugerufene Arzt ſchüttelte den Kopf und examinierte die 
Pflegerin auf das Genaueſte über alles, was ſich in der Um⸗ 
geme des Patienten zugetragen habe. „Nur eine heftige 

rregung kann die Urſache dieſer fatalen Wendung Lan sich 
ein“, ſagte er, „und ich kann für nichts einſtehen, wenn ſich 
ergleichen noch einmal wiederholt.“ Die Schweſter machte 


Nackdruck verboten.) 
ein ernſtes Geſicht und nickte jo bedeutſam mit dem Kopfe, 
als wenn auch ſie ihre beſonderen Anſichten über die Urſachen 
dieſes Rückfalles und ihre beſonderen u ul bezüglich ihres 
künftigen Verhaltens habe. Und am nächſten Morgen ge⸗ 
ſchah das Unerhörte, daß Madame de Rivalier, die Herrin 
des Hauſes, an der Tür des Krankenzimmers umkehren mußte, 
ohne Einlaß gefunden zu haben, obwohl es weder an ener⸗ 
giſchen Befehlen, noch an ziemlich heftigen Scheltworten aus 
ihrem ſchönen Munde gefehlt hatte. In ihrer gewöhnlichen 
ſanften und ſtillen Weiſe, aber mit um ſo unbeugſamerer 
Entſchiedenheit weigerte ſich die Pflegerin, um des ihrer Ob⸗ 
hut anvertrauten Kranken willen, ihr den Eintritt 0 ge⸗ 
ſtatten, und als Ellinor alle ihr zu Gebote ſtehenden Mittel 
erſchöpft, als ſie vergeblich Fer die Händchen geballt und 
mit dem Fuße geſtampft hatte, kehrte ſie endlich mit Tränen 
ohnmächtigen Zornes in den Augen, in ihre eigenen Gemächer 
zurück. 

Eine ſchwächere Natur, als diejenige Wolfgangs würde 
der Heftigkeit jenes neuen Krankheitsanfalles unzweifelhaft 
unterlegen ſein, ſein Körper aber überwand denſelben mit 
überraſchender Schnelligkeit, und das hohe Fieber verſchwand 
ebenſo plötzlich und unvermittelt, als es ſich eingeſtellt hatte. 

„Fühlen Sie ſich beſſer?“ fragte die Schwester, nachdem 
er ſchon eine geraume Weile regungslos, aber mit offenen 
Augen dagelegen, und er antwortete, während ein bitteres 
Lächeln um ſeine bleichen Lippen zuckte. „Ich fürchte beinahe, 
daß es ſo iſt!“ 

Mit leichter Hand ſtrich die Schweſter die ſeidene Decke 
ſeines Lagers zurecht, dann ſetzte ſie ſich gegen ihre Ge⸗ 
wohnheit hart neben demſelben nieder, auf den nämlichen 
Platz, den ſonſt Ellinor einzunehmen pflegte. „Es ift fünd⸗ 
haft, ſo zu ſprechen“, ſagte ſie, „und auch töricht, denn Sie 
ſind ſo jung, daß Ihnen das Leben nichts genommen haben 
kann, für das Sie nicht noch auf einen Erſatz hoffen dürfen.“ 

Und da er ihr nur mit einer ſchwachen, verneinenden 
oder ablehnenden Bewegung des Hauptes antwortete, fuhr ſie 
noch ſanfter und noch voll herzlicherer Anteilnahme fort: 
„Die Wege, auf denen wir armen, kurzſichtigen Menſchen 
geführt werden, ſind oft rauh und dornig, und nicht immer 
vermögen wir das leuchtende Ziel zu erkennen, an das wir 
früher oder ſpäter gelangen. Immer aber, auch in der 
finſterſten Stunde, ift es zu früh, zu verzweifeln und klein ⸗ 
gläubig ſelbſt den Stab zu brechen, an dem wir uns auf⸗ 
richten ſollen in unſerer Trübſal — den Stab der Hoffnung 
und des Vertrauens auf die allwaltende Gerechtigkeit einer 
ewigen Macht. Wir find niemals fo rein und fündenlos, daß 
wir nicht jedes Unglück als eine nur zu verdiente Strafe an⸗ 
ſehen könnten für unſere eigene Schuld, und doch iſt keine 
Strafe ſo hart und Hen lich, daß fie nicht zugleich die 
Keime des Segens in fiğ ars e — eines Segens, der oft 
viel hundertmal eng alles, was wir um ſeinetwillen 
leiden mußten. Wir halten Einkehr in uns ſelbſt, wir lernen 
unſer Unrecht erkennen und mit geläutertem Herzen wieder 
aut machen, was wir einſt in törichter Verblendung gefehlt. 


Und wenn es nicht mehr gut zu machen it? Wenn 
wir mit einer einzigen törichten Handlung alles verloren 
haben, was unſer Glück und unſere Hoffnung ausmachte, 
was uns das Leben überhaupt lebenswert werden ließ?“ 

„Wir ſollen uns nicht anmaßen, alle Wege zu kennen, 
auf denen uns die Vorſehung zum Frieden führen kann, und 
niemals ſollen wir darum in kindiſchem Trotz die Hand 
urückſtoßen, welche uns Freundſchaft und Liebe in unſerer 

edrängnis bieten. Iſt doch kein herberer Schmerz erfunden, 
als wenn ein treues Herz draußen vor der Mauer in Schmerz 
und Sehnſucht ſich verzehren muß, weil ihm Verblendung, 
Groll und Wankelmut voll liebloſer Grauſamkeit den Einlaß 
wehren!“ 

Wolfgang öffnete die Augen weit und ſah der Sprechenden 
mit einem eigentümlich bangen flimmernden Blick in das 
milde, trotz feiner unſchönen Züge vom Geiſte reinſter 
Menſchenliebe gleichſam verklärte Antlitz. „Ich verſtehe Sie 
nicht, Schweſter! Hatten auch Ihre letzten Worte eine Be⸗ 
ziehung auf mich?“ 

„Vielleicht! Aber der Arzt hat mir verboten, Sie zu 
erregen, und die ſchöne Frau, der dieſes Haus gehört, hat 
mir oft geſagt, ich dürfte Ihnen nie von der armen, jungen 
Dame ſprechen, wenn ich Ihnen nicht Schmerz und Zorn 
Pepsi wollte. Kann ich es da wagen, noch mehr zu 
agen!“ 4 

„Um Gottes i willen, Schweſter“, kam es 
über Wolfgangs Lippen, während ſeine Bruſt ſich in ſtürmiſchen 
Atemzügen hob und ſenkte. „Sprechen Sie! Man hat Sie 
ſchändlich belogen. Was ift es mit jener Dame??? 

„Seit ihrem letzten Beſuche,“ fuhr die Schweſter in ihrem 
Berichte fort, „ahnte ich wohl, daß die ſchöne Madame de 
Rivalier nicht immer ganz aufrichtig gegen mich geweſen ſei, 
und ich nahm mir vor, Ihnen, wenn Sie wieder zum Be⸗ 
wußtſein kämen, die Wahrheit nicht länger zu verheimlichen. 
Aber Sie müſſen mir nun auch verſprechen, Ihre Aufregung 
zu bekämpfen und ſtandhaft zu bleiben, wie es einem Ni une 
geziemt. Schon am erſten Tage Ihrer Krankheit erſchien hier 
eine ſchöne, junge Dame, um ſich nach Ihrem Ergehen zu 
erkundigen und um Sie, wenn auch nur auf einen einzigen 
Augenblick, zu ſehen. Sie wurde von der Herrin des Hauſes 
empfangen und hatte eine kurze Unterredung mit ihr, von 
deren Verlauf ich Ihnen nichts weiter berichten kann, als das 
Madame de Rivalier ſehr ſtolz und heftig war, und daß ſich 
die junge Dame weinend entfernte, ohne daß ihrem Wunſche 
Erfüllung geworden wäre!“ 

„Schmach über den tückiſchen Verrat!“ murmelte der 
Kranke mit zuckenden Lippen. „Sie glaubte an mich — ſie 
kam, mir zu verzeihen, und ich, in meiner hilfloſen Ohn⸗ 
1 7 EnD es geſchehen laſſen, daß man ſie von der Schwelle 
jagte 

„Die junge Dame hat ſeitdem das Haus nicht mehr be⸗ 
treten, aber ſie hielt ſich beinahe täglich in der Nähe desſelben 
auf. Einmal redete ſie mich draußen an, fragte im Tone der 
liebevollſten Beſorgnis nach allen Einzelheiten Ihres Befindens 
und beſchwor mich, ihr bei Madame de Rivalier die Erlaub⸗ 
nis auszuwirken, Sie nur noch ein einziges Mal ſehen zu 
dürfen. Ihr edles Geſicht, auf welches Gram und Sorge 
und tiefer Herzenskummer deutliche Spuren gezeichnet hatten, 
der weiche Klang ihrer Stimme und die fanfte Beſcheidenheit 
ihres ganzen Weſens hatten mich tief ergriffen. Ich brachte 
Madame de Rivalier ihr Anliegen vor und wagte es, ein 
warmes Wort zu ihren Gunſten einzulegen. Aber die ſchöne 
Frau geriet über ein ſolches Anſinnen in heftigen Zorn. 
Rundweg verweigerte ſie die erbetene Erlaubnis und erzählte 
mir nun, ohne daß ich darnach gefragt hätte, eine lange, 
häßliche Geſchichte, deren Einzelheiten ich hies nicht wieder: 
holen mag, die mich aber, wenn ſie auf Wahrheit beruhte, 
mit Abneigung, ja mit Verachtung gegen jenes Mädchen er⸗ 
füllen mußte. Und hatte ich ein Recht, an der Wahrhaftigkeit 
der ſchönen Frau zu zweifeln? Hatte ſie nicht dadurch, daß 
ſie einen Schwerkranken in ihr Haus aufgenommen, und daß 
fie ſich willig zu einem nicht geringen Teil der ſchwierigen 
und aufreibenden Pflege unterzogen, einen ſchönen Beweis 
ihrer Menſchenfreundlichkeit und Herzensgüte gegeben?“ 

So erteilte ich dem jungen Mädchen, als wir uns vier⸗ 
undzwanzig Stunden ſpäter an der verabredeten Stelle trafen, 
nur eine kurze, und vielleicht ſogar eine etwas unfreundliche 
ablehnende Antwort und ging davon, ohne mich von ihrer 
Unſchuldsmiene, die ich für eitel Heuchelei hielt, und von den 
Tränen, die in ihren Augen ſchimmerten, rühren zu laſſen. 
Aber fie ift durch alles dies nicht abgeſchreckt worden. Faſt 


alltäglich begegnete ich ihr auf meinem kurzen Erholungs⸗ 
ſpaziergang unten am Strande, und trotz allem, was ich von 
der Vicomteſſe über ſie gehört hatte, konnte ich es nicht über 
das Herz bringen, ihr die erbetene Auskunft über den Ver 
lauf der Krankheit zu verweigern. Ein weiteres Wort wurde 
nicht zwiſchen uns gewechſelt. Noch vor kurzem, an dem 
nämlichen Tage, da Sie zum erſten Male Ihr Bewußtſein 
wieder erlangt hatten, und da mich die Vicomteſſe ſortſchickte, 
mich nach der durchwachten Nacht durch einen Spaziergan 
zu erfriſchen, gab es eine Ausnahme davon. Sie ſaß au 
einer Bank und weinte. Als ſie mich kommen ſah, erhob ſie 
ſich raſch und ging mir entgegen. 

„Sie ſind im Anfang gütig gegen mich geweſen, 
Schweſter,“ ſagte ſie, „daß ich es wage, Ihnen eine Bitte an 
das Herz zu legen, obwohl ich aus irgend einer Urſache, 
e ich nicht kenne, Ihr Wohlwollen verſcherzt zu haben 

eine. 

„Ich habe keine Hoffnung mehr, den deutſchen Herrn, 
welcher ſich in Ihrer Pflege befindet, wiederzuſehen, denn 
Madame de Rivalier wird mir niemals den Zutritt zu ihm 
geſtatten, und es iſt mir nicht möglich, mich bis zu ſeiner 
Geneſung in dieſer Gegend aufzuhalten. f : 

„Der alte Herr, in deſſen Begleitung ich mich in Nizza 
befand, iſt bereits vor zehn Tagen abgereiſt, und zwar im 
Zorn gegen mich, da er es verächtlich und unweiblich fand, 
daß ich immer den Verſuch machte, zu dem Kranken zu ge⸗ 
langen. Auf ſeinen Beiſtand und auf ſeine Unterſtützung 
kann ich nicht mehr rechnen, und da meine eigenen geringen 
Mittel 100 faſt ganz erſchöpft ſind und ſich hier in dem 
fremden Lande keine Gelegenheit zum Erwerb für mich dar⸗ 
bietet, fehe ich mich gezwungen, nach Deutſchland zurück⸗ 
zukehren, um mir dort ein Unterkommen zu ſuchen. So 
wollte ich Sie denn bitten, dem Kranken meine letzte Be⸗ 
ſtellung auszurichten, und zwar, ohne Madame de Rivalier 
vorher davon in Kenntnis zu ſetzen. Bringen Sie ihm meinen 
Gruß und meine heißeſten Segenswünſche für ſeine Zukunft. 
Sagen Sie ihm, daß ich an ihn glaube, was auch immer die 
Schlechtigkeit und das Mißtrauen der Menſchen erfunden 
haben mag, ihn zu verleumden, und daß ich mich bis zum 
letzten Augenblick meines Lebens an das Gelöbnis gefeſſelt 
halten werde, daß mich mit ihm verbunden!“ 

„Und dann — und dann?“ fiel Wolfgang mit halb⸗ 
erſtickter Stimme in atemloſer Spannung ein, „iie ift wirk⸗ 
lich fort?“ 


„Ich vermag es nicht mit Beſtimmtheit zu ſagen, aber 
ich glaube faſt, daß ſie noch hier iſt. Als ſie ſo ſprach, da 
war etwas in ihrer Stimme und im Ausdruck ihres Geſichtes, 
das mich mächtig ergriff. Und gerade unmittelbar vorher 
hatte mir das Beuehmen der ſchönen Frau Vicomteſſe ſo 
wenig gefallen, daß ich mich eruſtlich fragte, ob hier nicht 
doch vielleicht gegen eine Unſchuldige ſchweres Unrecht verübt 
wurde. Und ſo bat ich ſie denn, noch einige Tage zu ver⸗ 
weilen, ihr verſprechend, daß ich Ihnen ſelbſt die Entſcheidung 
auheimgeben würde, ob fie Sie ſehen und ſprechen dürfe, 
oder nicht!“ 

Mit einer Lebhaftigkeit und Kraft, die er wenige Minuten 
zuvor ſich ſelber wahrlich nicht zugetraut haben würde, ergriff 
Wolfgang die Hand der barmherzigen Schweſter. „Sie find. 
unfer guter Engel!“ rief er in tiefer Rührung, „und die 
Sprache hat lein Wort, das reich genug wäre, Ihnen die 
Größe meiner Dankbarkeit zu ſchildern! Oh, bringen Sie fie 
— ir und ich will Sie als die Retterin meines Lebens ver: 

ren!“ 


„Geduld! Geduld!“ mahnte die Pflegerin. „Ich ver⸗ 
ſpreche Ihnen noch nichts und ich bitte Sie, auf nichts mit 
Beſtimmtheit zu rechnen. Auch wenn ich mich bemühen will, 
Ihren Wunſch zu erfüllen, kann ich für das Gelingen nicht 
einſtehen. Madame de Rivalier iſt mißtrauiſch gegen mich 
geworden, und fie hat ſcharfe Augen. Noch weiß ich nicht, 
wie es möglich ſein ſoll, ihre Wachſamkeit zu täuſchen und 
die junge Dame unbemerkt in das Haus zu bringen!“ 

„Aber Sie werden es verſuchen und die Vorſehung, 
welche uns in Ihnen ſo unerwartet eine Freundin und en 
erſtehen ließ, wird auch Ihr menſchenſreundliches Wert ge 
lingen laſſen!“ 

Sie wurden durch das Erſcheinen des Arztes unters 
brochen; derſelbe unterwarf den Kranken einem ſo eingehenden 
und langatmigen Examen, daß Wolfgang noch vor ſeinem 
Weggange, von der Ermattung überwältigt, in einen tiefen 
Schlaf verfiel. 


} Wie lange derſelbe gewährt, dafür fehlte ihm ſelber 
jegliches Maß; aber als er erwachte, fühlte er ſich ſo wunder⸗ 
bar gekräftigt und erfriſcht, als wäre der lähmende Druck 
ſeiner Krankheit mit einem Male von ihm genommen worden. 
Mit Verwunderung nahm er wahr, daß er ſich allein im 
Zimmer befand, aber gleich darauf glitt wieder ein freudiges 
Lächeln über ſein Geſicht, denn er wußte ja, daß die Schweſter 
ſich fortgeſtohlen habe, um ihm die Geliebte zuzuführen. Mit 
eſpannteſter Aufmerkſamkeit horchte er auf jeden Laut, der 
ſich draußen vernehmlich machte, und unverwandt hingen ſeine 
Blicke an dem Zifferblatt der aus Onyx und Goldbronze 
kunſtvoll gefertigten Uhr, welche ihm gegenüber auf dem 
Kaminſims ſtand. 

Und da! War das nicht ein Rauſchen — ein leichter, 
raſcher, behender Schritt, wie beflügelt von der Sehnſucht 
eines liebenden Herzens? Und nun wurde leiſe, ganz leiſe 
an die Tür des Zimmers geklopft. Wolfgang wollte ſprechen, 
wollte mit einem freudigen Zuruf antworten, aber die Kehle 
war ihm wie von eiſernen Fingern zuſammengepreßt. Müh⸗ 
ſam richtete er ſich in eine halb fipenbe Stellung empor und 
ſtarrte auf die Tür, als wäre es die Pforte des Paradieſes, 
die ſich da ihm erſchließen ſollte. Und jetzt — ein leiſes 
Knarren, eine Bewegung an der Portiere — mit einer 
raſchen, beinahe heftigen Bewegung wurde dieſelbe zurück⸗ 
geſchlagen, und — ſtatt der Erwarteten ſtand Ellinor in einem 
ihrer entzückendſten Hausnegliges mitten im Gemache. 

„Ellinor!“ kam es beinahe tonlos wie ein Stöhnen über 
die Lippen des Kranken und entkräftet fiel er in die Kiſſen 


zurück; die junge Witwe aber ſandte ihre Blicke rings umher 


930 um ihren roten Mund zuckte es wie ein ſpöttiſches 
ächeln. 
„Sie iſt nicht da! — Ich wußte es ja, daß ſie nicht ewig 


hier ſitzen lönnte, um die Tür zu bewachen. Nun werde ich 


es ſein, die der Unverſchämten verbietet, einzutreten, ich — 
die Herrin und Gebieterin des Hauſes. Wer hätte denn auch 
ein Recht, mich von dir zu trennen, mein Freund — mein 
Geliebter — mein Geld!“ 

Auf dem Teppich neben dem Bett in die Knie ſinkend, 


wollte fie ihren Arm, der fo weiß und lockend aus dem weiten 


Aermel ihres Gewandes hervorſchimmerte, um den Kranken 
ſchlingen. Aber Wolfgang ſtieß ſie mit ungeahnter Kraft 
zurück wie ein widriges Tier und rief zornfunkelnden Auges: 
„Hinweg, Erbärmliche — rühre mich nicht an! Haſt du mir 
darum das Leben gerettet, um es deſto ſicherer zu vergiften? 
Haſt du geglaubt, mich durch die Feſſeln einer törichten Dank⸗ 
barkeit auf ewig zum Sklaven deiner ſchändlichen Launen zu 
machen?“ Gortſetzung folgt.) 


Auf einfamer Inſel. 
Eine Erzählung aus dem Nordjeeleben von Artur Obſt. 
(Schluß.) (Nachdruck verboten.) 


Wie er mit Meila ſtand, hatte der Lehrer noch nicht 
ausfindig machen können; manchmal freilich, wenn von ſolchen 
Rettungsfahrten die Rede war und Follmers Tatkraft be⸗ 
ſonders erwähnt wurde, leuchtete es in ihren Augen auf, aber 
der Strahl erloſch ſtets bald wieder, und mit einer Eigenart 
wußte Meila ihr Geſicht ſtets hinter einem kühlen Weſen 
zu verbergen. Re P 22 

Es war an einem ſolchen Morgen nach ſolcher Fahrt. 
Drei Leute waren bei ſtürmiſchem Wetter von einer nor⸗ 
wegiſchen Bark gerettet worden; aber die Rettung hatte auch 
Opfer gekoſtet. Einem Mann der Beſatzung des Bootes war 
ein Daumen gequetſcht und Klaus Folmer hatte den linken 
Arm gebrochen. Auch die Geretteten bedurften der Pflege. 
Telegraphiſch hatte man den Arzt aus dem Stranddorf 
herübergerufen, und mit der Morgenröte war er gekommen 
— hoch zu Roß. Er hatte die Verletzten verbunden, einige 
Mittel verſchrieben, die in des Vogts Hausapotheke vor⸗ 
handen waren, andere Sachen aber mußten noch aus der 
nächſten Landapotheke herbeigeholt werden. Und ſo entſchloß 
ſich Meila, da die übrigen beſchäftigt waren und der Lehrer 
das Pferdelenken nicht verſtand, mit dem Arzt übers Watt 
zu fahren. Luſtig trabte bald das waltkundige Roß des 
Arztes neben dem leichten Bauerwägelchen der Vogtstochter. 
Mit der Nachmittagsebbe wollte ſie heimkehren. 

Das Wetter, das morgens freundlich geworden war, 
wurde gegen Mittag wieder ſtürmiſch, aber kein Meuſch 
kümmerte ſich in Altwiek darum. Es herrſchte ſteifer Oſtwind, 


der das Waſſer von den Watten abtrieb, und fo war kein 


Gefahr zu befürchten. Außerdem machte ſich bei allen die 
Natur gebieteriſch geltend; die unter großen Strapazen 
wachend verbrachte Nacht mußte nachgeholt werden. Und ſo 
ſchlief denn Nachmittags ſo ziemlich die ganze männliche Be⸗ 
völkerung der Inſel. Nur den Lehrer trieb eine unerklärliche 
Unruhe die ganze Zeit über umher. Schließlich ging er über 
den Deich hinaus; dort war eine Palliſadenwand ganz in 
das Watt gebaut, die den Anprall der Wogen aushalten ſollte. 
Auf ihren breiten Eiſenpfählen legte ſich der Lehrer nieder 
und ſtarrte in das Watt hinaus. it ſeinem Fernrohr konnte 
er von hier aus erkennen, wenn Meilas Wagen vom Strands 
dorf abfuhr. 

Noch immer wehte der Oſtwind, wenn auch nicht mehr 
ſo ſteif wie am Morgen. Bartels blickte zum Turm hinauf, 
deſſen Windfahne laut kreiſchte. Hallo! Was war das? 
Die zeigte ja Weſtwind! Sollte in den oberen Luftſchichten 
ſchon ein Wechſel eingetreten ſein? Dann würde es hier 
unten bald aus derſelben Richtung pfeifen. Und richtig! 
Jetzt wurde es ſtill, dann ein heftiger Stoß, und nun bzauſte 
die Windsbraut aus Weſten daher. Sofort richtete der -uhrer 
ſein Fernrohr nach dem Stranddorf; dort löſte ſich der Wagen 
Meilas gerade an den vorgelagerten Dünen los. N 

Und im Geiſte ſieht der Lehrer wiederum die Wogen 
branden, und draußen auf dem Watt ſieht er das Mädchen, 
an dem er mit allen Faſern ſeines „Lebens hängt, einſam 
durch die ſteigende Waſſerwüſte pflügen. Drei Priele hat fie 
mit Roß und Wagen ſchon durchgezogen, da kommt die letzte, 
tiefſte, dicht vorm Ufer. Bartels ſieht, wie der Wagen 
ſchwimmt und das Roß verſinkt; er ſtürzt von der Palliſaden⸗ 
wand herunter und rennt weiter ins Watt hinein. Meila 
hat den treibenden Wagen verlaſſen und ſpringt ins Waſſer, 
um das unruhigwerdende Pferd von den Siehlen zu befreien. 
Das Meſſer blinkt in ihrer Rechten, das die Stricke durch⸗ 
ſchneiden ſoll. Da fällt das Pferd zur Seite und reißt das 
Mädchen mit ſich .. Ein Schrei entringt ſich Ihren Lippen 
Sie treibt im Priel dem Meere zu. 

Inzwiſchen hat ſich der Lehrer bis an den Rand des 
Priels hingearbeitet, und, wie er den Körper antreiben ſieht, 
ſpringt er in das immer mehr ſteigende und gurgelnde Waſſer 
hinein und greift nach ihrem Gewand. Schon will der Grund 
unter ihm weichen, aber noch einmal faßt er Fuß und reißt 
dann Meila an ſich. Eine hohe Seligkeit durchſchauert ihn, 
da er nun auf feſtem Wattgrund ſteht und das geliebte 
Mädchen in den Armen hält. Aber er darf keine Minute 
verlieren, auch hier ſteigen die Waſſer ſchon und bald wird 
auch hier das Meer rauſchen. Er trägt die Ohnmächtige den 
Deich hinan und bettet ſie auf dem weichen, grünen Raſen. 
Ein Augenblick iſts, als ob die Beſinnung ihr wiederkehren 
wollte, und ihre Lippen murmeln: „Mein Klaus, mein Held!“ 
Dann umfängt ſie wieder Bewußtloſigkeit. 

Der Lehrer aber hat ſie ſanft ins Gras gleiten laſſen 
und geht, um Hilfe zu holen. Und während die anderen um 
Meila beſchäftigt ſind, geht ihr Retter ſtill ins Vorland 
hinaus und läßt den Schmerz in ſeiner Bruſt austoben. Mit 
einer ſchrillen Disharmonie klingt hier das Harmoniumſpiel 
aus, und Bartels tritt ans Fenſter der Schulſtube. Es iſt 
zu dunkel geworden zum Spielen. Und dann iſt es ſo ge⸗ 
kommen wie es kommen mußte. Meila hat ihren Klaus ge⸗ 
heiratet: aber es if keine glückliche Ehe geworden. Der Nord⸗ 
bauer, deſſen Arm ſteif geblieben ift, hat fh das a 
immer mehr angewöhnt, und Meila hat bald erfahren müſſen, 
daß aus dem Helden ein eitler „Prahlhans“ geworden iſt. 
Zuerſt hat ſie die Verzweiflung gepackt, dann aber ſind die 
Kinder gekommen, und ſie hat geſchafft für zwei, um Haus 
und Hof ihnen zu erhalten. Aber es wäre ihr nicht ge⸗ 
lungen, wenn ſie nicht in all der Not und dem Elend einen 
treuen Freund gehabt hätte, der ihr mit Rat und Tat zur 
Seite ſtand. Und das war das Geheimnis, das Lehrer Barkels 
ſo lange an dies Eiland feſſelte; der ſelbſtloſe Mann hatte 
eine neue Lebensaufgabe darin gefunden, der heiß Geliebten 
das ſchwere Leben zu erleichtern. S 

So ift- das Leben denn dahingegangen. Nach langem 
Siechtum iſt Klaus Follmer endlich heimgegangen, und Meila; 
die ihre Kinder noch verheiratet und glücklich geſehen hat, iſt 
nach langem, ſchweren Abſchied von ihrem Wohltäter mit der 
jüngiten Tochter übers Weltmeer gezogen, um dort 
geſſenheit und neues Glück zu finden. Nun feſſelt Lehrer 
Bartels nichts mehr an die Inſel. $ 


— — — 


AUS DEM REICHE 
“WISSENS 


Zerrilfene Planeten. 


Profeſſor Pickering, der Leiter der Harvard⸗Sternwarte, 
der beſonders eifrig mit der Erforſchung der vulkaniſchen 
Erſcheinungen auf dem Monde beſchäftigt iſt, hatte während 
der letzten Monate eine Reiſe nach Hawai unternommen, um 
die Eigenſchaften der dortigen Vulkane auf Aehnlichkeiten mit 
den Kratern auf dem Monde zu unterſuchen. Er hat von 
dieſer Reiſe einige merkwürdige Photographien mitgebracht, 
die eine Art von Kanälen auf den Oberflächen oder Plateaus 
der vulkaniſchen Lava zeigen. Aus einem dieſer Rieſen hatte 
ſich eine kräftige Vegetation entwickelt, und dieſe Beobachtung 
führte Pickering auf einen Vergleich mit den berühmten 
Kanälen des Mars, von denen auch behauptet worden iſt, 
daß ſie durch die Entwicklung von Pflanzenwuchs zu gewiſſen 

eiten des Marsjahres ſtark ſichtbar werden. Spalten dieſer 

rt kommen auch auf dem Monde vor. Der längſte dieſer 
Riſſe, der den Namen Sirſalis erhalten hat, beſitzt eine Aus⸗ 
dehnung von etwa 650 Kildmetern. Wahrſcheinlich hat au 
die Erdkruſte ſolche Spalten aufzuweiſen, und es iſt a 
nicht einzuſehen, warum fie nicht ebenſo zahlreich fein folien 
wie auf dem Mars und auf dem Monde. Die Anordnung 
vieler Vulkane in langen Reihen deutet darauf hin, daß ſie 
über ſolchen Spalten liegen, die allerdings wegen ihres unter⸗ 
irdiſchen Verlaufs nicht eigentlich ſichtbar ſind. 
Spalte dürfte ſich beiſpielsweiſe vom füdlichen Peru bis zum 
Feuerland in einer Länge von 4000 Kilometern erſtrecken, 
eine andere unterhalb der Inſelreihe der Aleuten von Alaska 
bis nach Japan hin. Einige dieſer ungeheuren Riſſe im 
Erdkörper liegen auch offenſichtlich zu Tage, z. B. der große 
Graben, der fih vom Toten Meer bis zum Nfaſſa⸗See er- 
ſtreckt. Wenn dieſe Spalte als einheitlich angenommen 
werden kann, ſo hat ſie die ungeheure Erſtreckung von 5600 
Kilometern, und dieſe Länge dürfte derjenigen der längſten 
Marskanäle entſprechen. 


* 


Spar ſamkelt. 

Die verſtorbene Herzogin von Kingſton beſaß ein ſehr 
bedeutendes Vermögen; ihre Einkünfte überſtiegen in manchem 
Jahre 100 000 Taler, aber dennoch verſtaud ſie es, mit ihrem 
Vermögen in einfachſter Weiſe Haus zu halten. Wenn ſie 
mit ihrem redlichen Haushofmeiſter ihre Rechnungen für das 
Hausweſen jederzeit mit der größten Akkurateſſe durchging, 
entging ihr nicht die kleinſte Ausgabe — ſelbſt zwei Schillinge 
für Zugemüſe wurden nicht überſehen. Einſt ſtellte Mr. 
Butler ihr vor, es ſei unter der Würde einer Dame von 
ihrem hohen Stande und großen Vermögen, ſich in jo gering: 
fügige Kleinigkeiten auszulaſſen. „Eben dieſe große Regel⸗ 
mäßigkeit“, war ihre verſtändige Antwort, „hält die großen 
Häuſer aufrecht; ſo bin ich von meinem Vater erzogen 


worden, und hierin wird ſich meine Denkart ſchwerlich ändern.“ 


Kurze Zeit darauf verließ Mr. Butler ihre Dienſte, um ein 
Gut fegen pal zu bewirtſchaften und Schickſalsſchläge ver⸗ 
ſetzten ihn bald darauf in die traurigſte Lage. Der Herzens⸗ 
güte ſeiner bisherigen Gebieterin gedenkend, nahm er ſeine 
Zuflucht zu ihr. Sofort ſchickte ihm dieſe 2000 L. St. (bei⸗ 
nahe 14000 Taler) mit den Worten: „Wäre ich nicht fo 
akkurat geweſen, mein lieber Herr, bis auf 2 Schillinge das 
Zugemüſe nachzurechnen, hätte ich heute vielleicht nicht das 
Vergnügen, meinem erprobten Diener einen Dienſt erweiſen 
zu können.“ 
Das Alter des Strassenpflafters. 

Lange, lange Zeit blieben die ſchmalen und krummen 
Straßen der Städte ungepflaſtert. Die erſte europäiſche Stadt, 
welche ein Pflaſter erhielt, war Cordova in Spanien; 
Abderrhaman II. ließ fie 850 damit verſehen. Noch im Jahre 
1131 waren die Straßen von Paris voll von Schweinen, 
welche hier frei umherliefen und den Kot durchwühlten. So 
begegnete es denn am 2. Oktober jenes Jahres dem Prinzen 
Philipp, daß eines dieſer Tiere ſeinem Pferde zwiſchen die 
Beine lief. Das ſelbe ftürate mit feinem Reiter, welcher am 


Eine ſolche 


nächſten Morgen verſtarb. Nun erging ein Verbot, die 
Schweine frei herumlaufen zu laſſen. Später wurde den⸗ 
ſelben dann das ſernere freie Umherlaufen wieder geſtattet, 
nur mußte jedem dieſer Tiere eine Glocke umgehangen werden. 
Durch den Umſtand, daß König Philipp II. einſt zum Fenſter 
feines Schloſſes hinausſah, als gerade mehrere Wagen den 
Kot aufwühlten und dadurch einen unerträglichen Geruch ver⸗ 
urſachten, erhielt Paris dann 1184 ſein Straßenpflaſter. 
London hatte noch zu Ende des 12. Jahrhunderts kein 
Pflaſter; es erhielt dies erſt allmählich und namentlich ſeit 
dem 15. Jahrhundert. Florenz wurde um das Jahr 1237, 
Bologna 1241, Mailand, Modena und Padua 1260 voll⸗ 
ſtändig gepflaſtert. In Augsburg legte ein reicher Kaufmann, 
Hans Gwerlich, 1415 das erſte Straßenpflaſter an; doch noch 
im 16. Jahrhundert waren die Straßen der meiſten deutſchen 
Städte nicht gepflaſtert. In Berlin feit der „Hohe Steins 
weg“, welcher von der Königs⸗ bis zur Biſchofsſtraße führt, 
wo dieſe in den Neuen Markt mündet, ſeinen Namen von 
dem erſten Steinpflaſter erhalten zu haben. Die Kurfürſten 
mußten nämlich dieſen Weg von ihrem alten Schloſſe, dem 
hohen“ Haufe in der Kloſterſtraße aus paſſieren, um zum 
Spandauer Tore zu gelangen. Demnächſt wurden erft unter 
dem Großen Kurfürſten der Dom⸗(Schloß⸗) Platz, die heutige 
Königsſtraße und der Neue Markt gepflaſtert. Letzterer von 
dem Strafgelde, das ein Nadler Dietrich wegen Gottes läſterung 
hatte erlegen müſſen. 


Der natürliche Vorgang 
des Zahnens bei Kindern iſt allerdings infolge der wachſenden 
Zahnwurzel, welche die bereits gebildete Krone ſungſam in 
die Höhe drängt und ſomit das Zahnfleiſch drückt und dehnt, 
ein dumpfer Schmerz im Munde verbunden mit Speichelfluß, 


Unruhe des Kindes, ſchlechtem Appetit. ; 
auch alle Krankheitserſcheinungen genannt fein. Huſten, 
Krämpfe, Durchfall, Verſtopfung, Fieber und andere un⸗ 
gewöhnliche Erſcheinungen ſind ſicher auf andere Urſachen 
zurückzuführen, und der Mutter liegt es ob, die Urſachen zu 
ermitteln und zu beſeitigen oder einen erfahrenen Kinderarzt 
zu Rat zu ziehen. Damit wäre dem Aberglauben an alle 
möglichen und unmöglichen Krankheiten, die angeblich durch 
das Zahnen bedingt ſind, geſteuert und einer beſtehenden oder 
im Entſtehen begriffenen Krankheit wirkſam entgegenzutreten. 


Damit dürften aber 


Kein Menſch 
1848 den jt 
Franzoſen, als fie den Gerüchten zufolge die Grenzen übers 


im ganzen 


1 iffigen Haigerlocher. 
Die pfiffigen Haigerloch gefürchteten 


Schwabenland ſchlug im. Jahre 


größeres Schnippchen, als die 
Sigmaringſche Oberamtsſtadt Haigerloch. Als nämlich die 
Kunde kam, der Feind ſei im Anmarſch begriffen, eilte Alt 
und Jung ſofort aus der Stadt und riß in einem Umkreis 
von — wer weiß wie viel — Meilen ſämtliche Wegweiſer 
aus, ſo daß der Franzmann den Weg nach Haigerloch ſicherlich 
nicht gefunden hätte, wenn er — gekommen wär'. 

Paſſende sr In einer alten Chronik des Alderman⸗ 
Hofes zu London ſteht zu leſen: „Nikol Witfort, Alderman, 
welcher verſäumt hat, ſeinen Mantel zu füttern, den er bei 
der Prozeſſion trug, und zwar aus Geiz, wird verurteilt, daß 
der Lordmayor und alle Aldermans — bei ihm frühſtücken 
ſollen.“ So rächte man ſich vor Zeiten. 

Beſtrafte Kleinlichkeit. Ein Engländer, der bei dem 
Fürſten Kaunitz zur Tafel war, hatte das Unglück, ein Glas 
Wein umzuwerfen. „Iſt das ſo Gebrauch in England? 
fragte der Fürſt. — Ohne im mindeſten außer Faſſung zu 
geraten, erwiderte der Engländer: „Das nicht, aber wenn es 
geſchieht, fragt wenigſtens niemand danach.“ 


ſchreiten wollten, ein 


Auflöſung der dreiſilbigen Charade aus voriger Nummer: 
Rübezahl. 


